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Die Verurtheilung Anſeeles und
Genoſſen,

ſo milde ſie der Form nach ausgefallen ſein mag, verliert da
durch nicht das Geringſte von ihrer prinzipiellen Tragweite.
z die Beurtheilung des Verhältniſſes zwiſchen ſozialdemo
ratiſcher Arbeiterbeglückungstheorie und ſozialdemokratiſcher

Arbeiterausbeutungspraxis iſt und bleibt es von dauerndem
Werthe, daß ein in optima forma ergangenes Gerichtserkennt
niß ſchwarz auf weiß feſtſtellt, wie ein Matador der Sozial
demokratie, der in Parlament und Preſſe den unbedeutendſten
wirklichen oder auch nur vermeintlichen Geſchäftsmißbrauch,
deſſen etwa ein bürgerlicher Arbeitgeber gegenüber ſeinen Leuten
ſich ſchuldig gemacht haben ſollte, mit den gehäſſigſten Redens
arten denunzirte, jetzt auf denſelben Wegen wandelnd betroffen
und aller Welt kenntlich gemacht worden iſt. Das Jubel-
geſchrei dex ſozialdemokratiſchen Hetzpreſſe ob der gelinden Straf
bemeſſungeweiſt den Kundigen, wie wenig wohl den „frères
et amis“ bei dem ganzen Handel zu Muthe war und wie glück
lich ſie ſich ſchätzen, mit einem blauen Auge davon gekommen
zu ſein. Man verſuche ſich auszumalen, welch Halloh die Um
ſturzpreſſe losgelaſſen hätte, wenn ein „fapitaliſtiſcher“ Unter
nehmer überführt worden wäre, ſeinen Arbeiterinnen vierzig
Prozent ihres Lohnes abgezogen zu haben, und vergleiche damit
die Lobeshymnen, welche z. B. der „Vorwärts“ dem
Geſchäftsgebahren des Herrn Anſeele widmet, trotzdem das edle
Blatt nothgedrungen einräumen muß, daß Genoſſe Anſeele den
Beſtimmungen des belgiſchen Arbeiterſchutzgeſetzes zuwider
gehandelt hat. Bei dieſer Gelegenheit entſchlüpft übrigens dem
offiziellen Parteiorgan der deutſchen Sozialdemokratie das koſt
bare Geſtändniß, daß Arbeiterſchutzgeſetze von der Sozial
demokratie nur für „bürgerliche“, nicht aber für ſozial
demokratiſche Arbeitgeber als bin end anerkannt werden. Denn
andernfalls hätte es gar keinen erkennbaren, vernünftigen
Sinn, warum der „Vorwärts“ die Anwendbarkeit derjenigen
Geſetzesbeſtimmungen, auf Grund deren Herr Anſeele
und Genoſſen verurtheilt wurden gegenüber Arbeiter
enoſſenſchaften, eben, weil es Arbeitergenoſſenſchaſten ſeien,nie eſtreitet. Die Arbeiter, ſoweit die Sehkraft ihres

geiſtigen Auges durch die Scheuklappen der ſozialdemokratiſchen
Schwindellehren nicht gehemmt wird, mögen hieraus den Schluß
auf das Maß von Rechtsſicherheit ziehen, das ihnen im ſozial
demokratiſchen r beſchieden ſein dürfte, wo es keinen
unabhängigen Richterſtand geben wird, der den im Namen der
ne Gleichheit, Brüderlichkeit und Jntereſſenſolidarität von

eſpotiſchen Demagogen unter die Füße getretenen wirthſchaftlich
Schwachen den Schutz des Geſetzes angedeihen läßt und ihre
Peiniger zur Verantwortung zieht.

Uebrigens ſcheinen die ſtrafgerichtlichen Anſtände des
Vooruit mit der in Rede ſtehenden Verurtheilung der Herren
Anſeele und Genoſſen noch keineswegs ihr Ende erreicht zu
haben. Wie die „Flandre“ hört, dürfte ſchon in Bälde eine
neue Unterſuchung gegen den Arnſeele'ſchen Muſterbetrieb ein
geleitet werden, weil die in dem Artikel „Butter“ vom Vooruit
beliebten Manipulation vor dem Forum dr geſchäftlichen
Ehrlichkeit und Reellität nicht zu beſtehen vermögen.
Es ſind den Butterniederlagen des Vooruit nämlich
eine Anzahl von Proben entnommen worden, und hat die Prüfung
derſelben durch ſachverſtändige Chemiker ergeben, daß der den
Arbeitern als Butter verkaufte Konſumartikel aus einem Ge
miſch von Butter mit Margarine, bezw. nur aus Margarine
ohne irgend welchen Butterzuſatz beſteht. Jn der That, ein
netter ſozialdemokratiſcher Muſterbetrieb, dieſer von dem ganzen
Chor der Umſturzpropagandiſteu in den Himmel erhobeneVooruit des Herrn Anſtelet

Dentſches Reich.
Unſere Meldung vom Sonnabend, daß der Kaiſer der

Ende November ſtattfindenden o der einzigen Tochter des
Hausminiſters v. Wedel auf Schloß Pies dorf beiwohnen
werde, wird jetzt auch von Berliner Blättern beſtätigt.

Ueber das Befinden des Großherzogs von Baden
weldet man aus Karlsruhe, daß nach Ausſage des Profeſſors
Kußmaul der Krankheitsprozeß völlig normal verläuft und
keinerlei Anlaß zu Beſorgniſſen vorhanden iſt. Das Allgemein
befinden iſt durchaus zufriedenſtellend.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat Sonnabend
Vormittag in Gemeinſchaft mit dem Staatsſekretär Freiherrn
v. Marſchall dem Kaiſer einen Jmmediatvortrag gehalten.

Crispi ſandte dem deutſchen Reichskanzler ein
elegramm, worin er ihm in herzlichen Worten ſein Beileid anläß-
lich des Todes des Cardinals Hohenlohe ausſpricht. Jm
Auftrage des deutſchen Reichskanzlers entſiegelte der preußiſche Ge
ſandte beim Vatican von Bülow das Teſtament des Verſtorbenen.
Zum Univerſalerben iſt der bisherige Sekretär desſelben eingeſetzt.

Neueren Mittheilungen zufolge iſt das Befinden des greiſen
General-Oberſten, Oberſt Kommandirenden der Marken,
Freiherrn von Los leider ſo wenig zufriedenſtellend, daß er dem-
nächſt wohl ſeinen Abſchied nehmen dürfte.

Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, hat der Kaiſer von
Rußland dem Regierungspräſidenten v. Tepper Laski den
St. Stanislausorden erſter Klaſſe verliehen.

Der Sonntags Artikel der „Hamb. Nachr.“, betitelt
Lom ruſſiſchen Vertrage, beſpricht zunächſt, wie hier im
Anſchluß an das Telegramm in Nr. 514 der „Hall. Ztg.“
mitgetheilt ſei, den bekannten Vertrag als einen glänzenden Er-
folg der deutſchen Staatskunſt und fährt fort:

„Daß die Fühlung mit Rußland durch den Abſchluß des
ih verloren hat. können wir nicht zugeben,Dreibundes allen

und wir glauben auch nicht, daß dieſe Auffaſſung von unſern
beiden Bundesgenoſſen im Dreibunde unbedingt getheilt wird.
Denſelben war die r Rußland nicht unbekannt
und ſchwerlich unerwünſcht; im Gegentheil, man hat mit Be
friedigung geſehen, daß Deutſchland die Beziehungen, die es mit
Petersburg unterhielt, jeder Zeit benutzte, um ein wung
e beiden benachbarten Kaiſerreichen zu verhüten reſp. bei
ulegen.Dächten die betheiligten Regierungen anders, ſo würden ſie

ſchon unter Kaiſer Wilhelm I. die ruſſiſchen Beziehungen Deutſch
lands zum Gegenſtande von Beſprechungen gemacht haben. Es iſt
dies niemals der Fall geweſen, obſchon ihnen die Pflege der poli
tiſchen Beziehungen zu Rußland, wie ſie von Berlin aus trotz
aller Rüſtungen und Börſenmaßregeln niemals unterblieben iſt,
und ſelbſt die jetzt verſchrieenen Abkommen nicht fremd waren

Es folgt nun der bereits am Sonnabend gemeldete Satz,
ſodann fährt der Artikel fort

„Wir haben deshalb die uns mitgetheilte Thatſache an die
Oeffentlichkeit gebracht, daß dieſer Abbruch erſt unter der Regierung
des zweiten Kanzlers und durch die unzweideutige Zurückweiſung
des ruſſiſchen Anſuchens um Fortſetzung des bisherigen Verhält
niſſes herbeigeführt wurde. Gegen dieſen aktenmäßigen Beweis,
daß der Bruch des ruſſiſchen „Drahtes“ unter Caprivi ſtattfand,
kann die unehrliche Verleumdung der deutſchen Politik unter Kaiſer
Wilhelm I. nicht Stich halten. Wir hätten es richtiger gefunden,
wenn von amtlicher Seite, ebenſo wie früher bei Gelegenheit der
Fälſchung der „Emſer Depeſche“, eine aktenmäßige Klarſtellung
ſtattgefunden hätte, und möchten dieſelbe noch heute empfehlen.“

Die „Hamb. Nachr.“ ſagen ſodann
„Wir glauben, daß auch der frühere Reichskanzler nicht für

nöthig gehalten haben würde, ſich Deputationen und Publiziſten
gegenüber politiſch auszuſprechen, wenn ſich in der offiziöſen oder
amtlichen Preſſe der letzten ſechs Jahre irgend eine Notiz finden
ließe, welche eine wohlwollende Erinnerung an die Zeit Kaiſer
Wilhelms I. zum Ausdruck gebracht hätte, und daß er dem gegen
über alle übelwollenden Jnſinuationen ruhig in den Kauf ge
nommen haben würde.

Es giebt gewiß eine erhebliche Anzahl achtbarer Blätter, die
gleich uns der Vergangenheit gerecht werden, aber offiziöſe und
inſpirirte ſind nicht darunter in denen dauert der Caprivismus
nngeſchwächt fort. Dem Fürſten Bismarck wird ſeine ſtaatsbürger
liche Berechtigung zur freien Meinungsäußerung, ſelbſt ſoweit er
defenſiv davon Gebrauch macht, beſtritten. Als ob ſie dadurch
verloren gegangen wäre, daß ihr Jnhaber ein Menſchenalter hin
durch ſachtundig an der Staatsmaſchine mitgearbeitet hat.“

Der Ueberſchuß des preußiſchen Staatshanushalts
im Finanzjahr 189596 beträgt nicht nur wie man bisher
annahm, 50, ſondern über 60 Mill. Mk.

Herr v. Wiß mann ſoll nach einer offiziöſen Meldung
des „Hamb. Korr.“ aus Berlin zur Dispoſition geſtellt werden.
Der „Lokal-Anz.“ will dagegen wiſſen, daß Herr v. Wißmann
den Verhandlungen des Reichstags über den neuen Kolonial

als Kommiſſar der verbündeten Regierungen beiwohnen
werde.

Der Landtagsabgeordnete Scheuck- Wiesbaden hat ſein Man
dat niedergelegt.

Wie das „pPoſener Tageblatt“ erfährt, iſt gegen den
Diſtriktskommiſſarius von Carnap in Opalenitza
wegen der in der Verhandlung gegen die Tumultuanten vor
dem Schwurgericht in Meſeritz zur Sprache gebrachten, noch
nicht verjährten Mißhandlung des Nachtwächters und des
Gaſtwirths Grygiel in Kronitza bereits das ſtrafrechtliche
Verfahren eingeleitet worden.

Das Urtheil in dem Prozeß gegen die Aufrührer
von Opalenitza dürfte den Leſern recht milde erſchienen ſein.
Mit Rückſicht auf die Gröblichkeit des Vergehens, das ſich als
ſchwerer Landfriedensbruch qualifizirt, hatte wohl Jeder, der
die Einzelheiten des Sachverhaltes kannte, eine empfindlichere
Ahndung erwartet. Jndeſſen iſt eine eingehendere Würdigung
des Spruchs ſo lange, als der Wortlaut des Er-
kenntniſſes noch nicht vorliegt, nicht ſtatthaft.
Wir begnügen daher zunächſt mit der Kon-
ſtatirung unſerer Ueberraſchung. Aus der Beweis-
aufnahme iſt mit voller Zweifelloſigkeit zu
entnehmen geweſen, daß man es nicht mit einem gewöhnlichen
durch äußere Zufälligkeiten entſtandenen Volkskrawall ſondern

mit einem ſchweren Exzeß naitonaler Gehäſſigkeit zu thun gehabt hat. Denn durch einwandfreie Zeugen i feſtgeſtellt
worden, daß ſich die vbrutalen Ausſchreitungen gegen die Perſon

des Beamten, den man von weitem erkannte, und gegen ſeine
deutſchen Begleiter richteten und daß ſie ihre Wurzel in nationaler
Erbitterung hatten. Die von dem r des Erzbiſchofs exaltirte
Volksmenge war empörtdarüber, daß es überhaupt ein nicht zu ihr
zählender Ankömmling wagte, ihre Kreiſezu ſtören. Der Fanatis-
mus, der durch das Erſcheinen des Erzbiſchofs und den Akt
der Segnung der Menge auf den höchſten Grad getrieben
worden war, kannte kein Maß mehr und benutzte den gering-
fügigſten Anlaß dazu, um ſich Luft u machen. Höchſt
charakteriſtiſch iſt es, daß keiner von den polniſchen Zeugen
auch nur das Geringſte von den Hieben geſehen haben
will, die man dem Diſtriktskommiſſar maſſenhaft
verſetzte, nicht minder charakteriſtiſch auch die Behauptung
des Pſerkaffrſeg Herr von Carnap habe über
den Erzbiſchof beleidigende Reden ausgeſtoßen, während der
Lehrer Tunidalski, der in der Nähe ſtand und die Reden ver

konnte, darüber n bekundet hat, was dieſe Ausſage
be Aehnliche Widerſprüche ergeben ſich W aus

uns

dem Zeugenverhör über das Betragen v. Carnaps auf dem
Bahnſteig. den ſteht es wohl für jeden Unbefangenen
außer allem Zweifel, daß, wie es auch die Haltung des Staats
anwalts und des Gerichtsvorſitzenden deutlich erkennen läßt, die
Vermuthung gerechtfertigt iſt, es ſeien von einer ganzen
Reihe von Heg u Ausſagen abgegeben worden.
Augenſcheinlich hat die geſchickt berechnete Taktik der Ver

theidigung, die den Diſtriktskommiſſar in ein ungünſtiges
Licht zu ſetzen ſuchte, um für ihre Klienten bei den Geſchworenen
Stimmung zu machen, und die darum das Vorleben des Herrn
v. Carnap in die Verhandlung hineinzog, ihre Wirkung nicht
verfehlt und da beigetragen, den Angeklagten die Zubilligung
mildernder Umſtände zu verſchaffen. Jn wie weit dieſe dem
Verhalten des Diſtriktskommiſſars entnommen worden ſein
mögen, wird erſt der Wortlaut des Erkenntniſſes ergeben.
Jedenfalls wird man die Meinung, daß die Schuldigen denihnen gebührenden Lohn nicht erhalten haben, ſelbſt für den

Fall nicht unterdrücken können, daß der Gerichtshof an dem
Verhalten des Diſtriktskommiſſars Verſchiedenes auszuſetzen ge
habt haben ſollte.

Vor einigen n machte ein militäriſcher Mitarbeiter
des Pariſer „Figaro“ beiläufig die Bemerkung, die Stunde ſei
nicht mehr t da der Miniſter genöthigt ſein wird, 200 Mil
lionen für die Umgeſtaltung des Artillerie-Ma-
terials in Anſpruch zu nehmen es würde zu nichts führen,
ſich über ſolche Forderungen zu beklagen der „bewaffnete Friede
S nur um dieſen Preis zu haben. Man hat aus dieſer

eußerung geſchloſſen, daß die V n von Schnellfener
geſchützen für die franzöſiſche Artillerie bereits im Gange ſei.
Ob dem ſo iſt, wiſſen wir nicht, aber wir haben Grund zu der
Annahme, daß auf deutſcher Seite alle Vorbereitungen
S ſind, um, falls von Frankreich aus den europäiſchen

ölkern dieſe neue Laſt aufgenöthigt wird, uns wenigſtens
den rechtzeitigen militäriſchen Vortheil derſelben zu ſichern.

Jn Beſtätigung unſerer neulichen Meldung, inhalts
deren die Behauptung, daß die Verhandlungen zwiſchen Preußen
und Hamburg über die Regulirung der Elbe neuerdings
in's Stocken gerathen ſeien, der thatſächlichen Begründung
entbehrte, ſind wir heute in der Lage, zu berichten, daß die
Schlußverhandlungen zwecks des formellen Abſchluſſes des be
treffenden Abkommens in den erſten Tagen der nächſten Woche
in Hamburg ſtattfinden ſollen. Es wird ſomit auch möglich
ſein, die Geldmittel für die von Preußen pari passu mit den
Hamburgiſchen Regulirungsarbeiten in der Nordelbe vorzu
nehmenden Korrektion an der Süderelbe noch durch den Etat für
1897,/98 flüſſig zu machen.

Die „Kreuzztg.“ theilt bezüglich der auch von uns er
wähnten Nachrichten des „Hannoverſchen Couriers“ über die
Gehaltsregelung für die Offiziere mit, daß Abſchließendes
noch nicht feſtſtehe und daß die Angaben kaum authentiſch ſeir
könnten, da der gegenwärtige Kriegsminiſter nicht geneigt ſein
ſoll, Etatsforderungen ſchon vor ihrer Einbringung den Be-
ſprechungen in der Preſſe auszuſetzen.

Die Entſcheidung über die Zukunft des Herrn
Dr. Kayſer iſt, wie berichtet wird, gefällt, er wird demnächſt
als Senats präſident beim Reichsgericht ſeinen Einzug
in Leipzigs Mauern halten. Die Erregung über die Ernennung
des bisherigen Kolonialdirektors iſt natürlich in Richterkreiſen
ſehr groß. Um ſo mehr dürfte es intereſſiren, daß bei den
einſchlägigen Verhandlungen im Bundesrath ſich ſehr
ſtarke Oppo 8 tion gegen die Ernennung des Herrn Kayſer
geltend machte, deren Träger, neben einem Süddeutſchen, vor
Allem der ſächſiſche Vertreter war. Herrn Kayſer's Wahl iſt
denn auch keineswegs einſtimmig genehmigt worden, ſondern,
wie die „L. N. N.“ wiſſen wollen, durch Majoritäts-
beſchluß zu Stande gekommen. Eine derartige Erſcheinung
dürfte zum erſten Male zu verzeichnen ſein.

F Noth der Landwirthſchaft. Die Bemühungen der
liberalen Preſſe, die fortdauernde Noth der heimiſchen Land-
wirthſchaft abzule ignen, werden wieder einmal grell beleuchtet
durch folgendes Vild, welches die freiſinnige „Breslauer
Zeitung“ über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im Kreiſe
Pleß O.-S. entwirft:

„Traurige Verhältniſſe herrſchen in unſerem Kreiſe für die Land-
wirthe. Die Rinder- und Schweineſeuche graſſirt allenthalben in
einer furchtbaren Weiſe. Jnsbeſondere ſind die Verluſte in der
hier ausgedehnten Schwarzviehzucht ſehr große. Die Fälle ſind
nicht ſelten, wo ganze Beſtände der Seuche zum Opfer gefallen
ſind. So ſind beiſpielsweiſe in dem Dorfe Golaſſowitz einem
Beſitzer in der Zeit von 3 Wochen 5 Zuchtſäue, 1 ſchweres Maſt-
ſtück und 33 10wöchentliche Ferkel verendet. Solche ſchwere Ver
luſte ſind nicht vereinzelt zu verzeichnen. Aeußerſt traurig iſt es
auch mit der Kartoffelernte beſtelltl. Durch die an-
dauernde Näſſe ſind faſt ſämmtliche Kartoffeln ausgefault. Die
Ernte lohnt faſt das Hacken nicht denn es wird kaum der ausge
ſteckte Samen gewonnen. Die Herbſtbeſtellung des Ackers iſt
trotz der vorgerückten Jahreszeit infolge der Näſſe noch kaum in
Angriff genommen worden. Jn einer recht ſchlimmen Lage be-
finden ſich insbeſondere die Dominien, weil die Ochſenbeſtände von
der Maul und Klauenſeuche befallen ſind und ſie garnicht in der
Lage ſind, den Acker beſtellen zu können.“

Aehnlich wie hier geſchildert liegen die Dinge auch
in anderen Kreiſen.

Herr Eugen Richter wird nicht müde, in ſeiner „Frei
ſinnigen Zeitung“ Arm in Arm mit Herrn Liebknecht und einem
Theile der ultramontanen Preſſe über den „Verrath“ des

Bismarck zu zetern, dem er am liebſten das
Schickſal Beliſars bereiten möchte. Herr Richter iſt ſchon ein
mal vom verſammelten Reichstage ausgelacht worden, er ſcheint
das Bedürfniß zu empfinden, für dieſes Gelächter ein erneutes
Echo in dem nationalgeſinnten Theile des deutſchen Volkes zu
wecken, das nicht vergeſſen hat, wie oft Herr Richter durch
Reden und Abſtimmung wirklich „Verrath“ an den vitalſten
Intereſſen der Nation geübt hat.

J



Frankreich.
Die Enthüllung der Hamburger Nachrichten“

hat in Paris wie eine kalte Douche gewirkt. Man iſt plötzlich er
nüchtert aus dem Ruſſenrauſche aufgewacht. Man hütet ſich natürlich,
ſeine Meinung über die ruſſiſche Politik und ſeine Zweifel an der
Aufrichtigkeit der Zuneigung der gegenwärtigen ruſſiſchen Machthaber
für die franzöſiſche Republik laut werden zu laſſen. Um ſo erbitterter
ſchreit die Preſſe, um ihrem Herzen Luft zu machen, über die „Doppel
züngigkeit“ Bismarcks. Das kann uns nur recht ſein, da man
damit im Grunde viel eher die ruſſiſche als die deutſche Politik trifft.
Jedenfalls hat Fürſt Bismark, wenn er eine Abkühlung der Fran
zoſen beabſichtigt hatte, dieſen Zweck durch ſeine Mittheilung erreicht.
Eine gewiſſe Erleichterung verſchafft den Franzoſen der Gedanke, daß
Jürſt Bismarck nicht mehr deutſcher Reichskanzler iſt. Ein Pariſer
Blatt giebt dieſer Empfindung, wie wir der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“
entnehmen, offen Ausdruck. Der „Soleil“ dankt Gott, daß Frank
reich ſich nicht mehr dieſem fürchterlichen Gegner, dem Fürſten Bis
u gegenüber befindet. Was ſagen wohl unſere Bismarckfeinde
dazu

RNußland.

Eine Alarmnachricht.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Odeſſa hat die Stadtbank

von Odeſſa einen Vertrag mit der türkiſchen Regierung auf Lieferung
von 4600 Artillerie- und Kavallerie-Pferden unterzeichnet. (Man
weiß, daß die Meldungen des Londoner Blattes aus Odeſſa von ſehr
fragwürdiger Zuverläſſigkeit ſind.

Aus Nah und Fern.
Das Geſuch des Arbeitsausſchuſſes der Berliner Gewerbe-

Ausſtellung, daß ihm die Verpflichtung erlaſſen werde, das Terrain
der Ausſtellung nach Beendigung derſelben als Park wieder herzu
ſtellen, iſt durch den Magiſtrat abgelehnt worden.

Verbrannt. Die Gattin des Majors Gürleth vom 18. Jnfan
terieregiment kam beim Haarbrennen der Spiritusflamme zu nahe.
Jhre Kleider fingen Feuer und ſie ſelbſt erlitt ſo ſchwere Brand
wunden, daß ſie denſelben erlegen iſt.

Erſtochen. Bei einem Streit wurde der Maurer Schöps in
t a bei Schweidnitz von dem Quartierburſchen Lanſch er

ochen.
Ein ſchweres Unglück hat ſich bei dem Neubau des Prachatitzer

Gymnaſiums zugetragen. Nach der Fertigſtellung des Gebäudes
wollten ſich die Arbeiter gemeinſam photographiren laſſen. Ueber 40
Menſchen ſtellten ſich auf dem zur Anbringung der Aufſchrift „K. K.
Gymnaſium“ an der Front angebrachten Gerüſt auf. Jm Moment,
als der Photograph die Gruppe ordnete, ſtürzte das Gerüſt unter
donnerähnlichem Krachen zuſammen, 28 Leute unter ſeinen Trümmern
begrabend. Acht Perſonen wurden ſchwer verwundet, darunter eine
Frau, die bereits ihren Verwundungen erlegen iſt.

Eine niedliche Kindergeſchichte dürfte manchem Leſer noch
unbekannt ſein. Ein Enkel des berühmten Düſſeldorfer Altmeiſters
Andreas Achenbach machte eines Tages in der Schule zu Hamburg
die Bekanntſchaft eines Hamburger Jungen, der ihm erzählte, ſein
Vater ſei Dekorationsmaler. Die Erwiderung des Kameraden war,
daß ſein Großvater auch Maler ſei. „Jſt er denn aber auch ſo
tüchtig, wie mein Papa?“ fragte der „Jch glaube, ja,“
entgegnete der Kleine. „Aber mein Papa malt mit zwanzig Ge
ſellen „Ja, dann wird er doch wohl bedeutender ſein als mein
Großpapa,“ meinte der Enkel des Altmeiſters kleinlaut, „denn der
malt alle ſeine Bilder allein

Die Tage des alten Reichstagsgebändes ſind gezählt. Am
1. Januar läuft der zwiſchen der Regierung und dem Pächter des
Reichstagsgebäudes, dem Geheimen Ober-Regierungsrath Frhrn.
v. Broich, geſchloſſene Vertrag ab und wird nicht mehr erneuert,
weil im nächſten Jahre das Gebäude abgeriſſen werden muß. An
ſeiner Stelle wird ſich dann das neue Herrenhaus erheben, das mit
dem neuen Abgeordnetenhauſe in der Prinz Albrechtſtraße durch eine
Halle verbunden wird, deren Bau bereits in Angriff genommen iſt.

Einen wegen Mordes ſeit 15 Jahren verfolgten Artiſten
verhaftete am Mittwoch der Gendarm aus Borghorſt. Der Verhaftete
hatte, nachdem er als Deſerteur eingefangen war, auf dem Transport
zu ſeinem Truppentheil den militäriſchen Begleiter erſtochen und
darauf die Flucht genommen. Der Zufall führte den Menſchen, der
einen falſchen Namen angenommen hatte, von dem Münſterſchen
Jahrmarkt durch Borghorſt, wo er von ſeinem früheren Unteroffizier,
eben dem Borghorſter Gendarmen, erkannt wurde.

Ueber die Ermordung eines Geudarmen berichten Wiener
Blätter Am Mittwoch früh wurde der Gendarm Robl im Walde
bei Haſchhof an einem Holzwege als Leiche aufgefunden. Der
Todte zeigte an der Stirn eine breite, tiefe, offenbar von einem Säbel-
hieb herrührende Wunde, der ganze Mantel war durchſtochen, förm-
lich zerhackt, und auch am Körper waren zahlreiche Stichwunden be-
merkbar, dem Anſcheine nach ſind ihm die beiden Augen ausgeſtochen
worden. Die Leiche lag in einem niedergedrückten kleinen Gebüſch.
An derKopfſeite, ſowie zu Füßen des Todten fand man im Geſträuche
Blstſpuren. Gewehr, Säbel und Hut des Ermordeten fehlten. Jm
Gewehrlaufe war die vorſchriftsmäßige Ladung, nämlich fünf Pa-
tronen, während fünf weitere Patronen ſich im Magazin befanden.
Neben der Leiche wurde im Geſträuch ein zinnerner Eßlöffel gefunden.
Dieſer gab den Schlüſſel zu dem Räthſel. Der Löffel zeigte Spuren
davon, daß erſt kürzlich in ihm Metall gegoſſen worden war er war
ſtark angeraucht. Deshalb vermuthete man, daß der Gendarm vielleicht
Falſchmünzer in flagranti ergriffen habe und daß dieſe ihn während
der Eskorte getödtet hätten. Nun durchſuchte man die Uniform der
Leiche nach etwa vom Gendarmen konfiszirten Objekten und fand in
der Taſche des Mantels eine Marke aus Metall, wie ſie in Kaminen
benutzt werden, mit der Zahl 5 und ein Stück Zinn, das den
Stempelabdruck eines Zwanzig-Heller-Stückes zeigte. Es war nun
faſt zweifellos, daß Falſchmünzer den Gendarmen ermordet hatten.
Auf einer Razzia fand man die Waffen und den Hut des Gendarmen
und eine halbverfallene Steinbruchhütte, die unverkennbare Spuren
davon aufwies, daß vor Kurzem Falſchmünzer darin gehauſt hatten.
Auf einem Zettel mit den Metallſpuren ſtanden Zahlen und darüber
italieniſche Worte. Jtalieniſche Arbeiter mußten alſo den Gendarmen
ermordet haben. Eine Frau aus Kierling gab an, ihr hätten zwei
Schulknaben aus Kierling erzählt, ſie hätten einen Gendarmen ge
ſehen, der zwei Männer eskortirt habe. Man ſchickte ſogleich in die
Schule nach Kierling dort waren die Knaben bald eruirt. Die beiden
Knaben waren am 27. d. M. um 1 Uhr Mittags in Eichenhain,
um Holz zu ſammeln. Auf einem Seitenwege trafen ſie den Gendarmen
mit ſeinen Arreſtanten. Die beiden Männer gingen voran und fünf
Schritte hinter ihnen der Gendarm. Die Männer waren augenſchein-
lich italieniſche Steinbrucharbeiter. Die Buben grüßten die Arreſtanten
und den Gendarmen, und ſowohl dieſer als auch die Häftlinge
grüßten deutſch wieder. Die weiteren Erhebungen ſind noch Gange.
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Telegramme.
Berlin, 1. Nov. Oberſt Liebert, welcher als künf-

tiger Reorganiſator der chineſiſchen Armee auserſehen iſt, erklärt,
d r von ſeiner definitiven Berufung nach China noch nichts

ekannt ſei.
Frankfurt a. M., 1. Nov. Die „Frtf. Ztg.“ meldet ausHeilb ronn: Der geſtern Abend 8 Uhr von Heilbronn nach

Hall abgelaſſene Perſonenzug iſt bei Weinsberg mit dem abge
riſſenen und auf ſtarkem Gefälle zurückrollenden Theile eines
vorausgegangenen Güterzuges zuſammengeſtoßen. Drei Todte
ndahlreiche Verwundete, welche hierher gebracht
wurden, ſind bis ietzt feſtgeſtellt worden. Der Materialſchaden

iſt bedeutend. eRom, 2. November. Nachrichten aus Sizilien berichten
von Meerüberſchwemmungen, welche in Palermo die
Küſtenſtriche und die umliegenden Felder verwüſtet haben.
z Perſonen ſind bei der Kataſtrophe ums Leben gekommen.
Auch von anderwärts werden Ueberſchwemmungen gemeldet.

Rom, 1. Nov. Nachrichten aus Syrien zufolge wurden
dort 9 italieniſche Arbeiter von Kurden ermordet.

Paris, 2. November. Der Urheber der Attentate
gegen die beiden Polizeiagenten, Leymarie, iſt aus Correce ge
bürtig und gilt als geiſtesgeſtört. Die Seine iſt ein
wenig geſunken, man befürchtet jedoch neues Anwachſen.

Lyon, 2. Novbr. Rhone und Saone ſteigen fort-
geſetzt in beunruhigender Weiſe. Zahlreiche Häuſer ſtehen
unter Waſſer, in Neufville treiben Möbel auf den Straßen.
Jn Rambert ſind die Soldaten vom Waſſer in die Kaſernen
eingeſchloſſen. Die Hälfte der Ortſchaft iſt überfluthet, zahl
reiche Häuſer ſind völlig eingeſchloſſen. Der durch die Ueber-
ſchwemmung in Lyon und Umgegend angerichtete Schaden iſt
ſehr beträchtlich. Rettungsgeſellſchaften haben ſich zur Hilfe
leiſtung organiſirt. Bisher iſt kein Verluſt an Menſchenleben
vorgekommen.

Madrid, 2. November. Der Erzbiſchof von Manila hat
den Prokurator des Dominikanerordens benachrichtigt, daß die
Lage auf den Philippinen ſchwieriger werde.

Auf Kuba hat ein neuer Zu ſammenſtoß ſtatt
gefunden, bei welchem 12 Aufſtändiſche getödtet und zahlreiche
verwundet wurden. Auf ſpaniſcher Seite wurden 3 Soldaten
ſchwer verletzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-ch. Zörbig, 1. November. Verſchiedene s.) Jn hieſiger
Stadt hat ſich ſeit Kurzem der vierte praktiſche Arzt, Dr. Fr. Roſahl,
niedergelaſſen. Die Ausſichten auf Verwirklichung des Projekts der
Weiterführung der Kleinbahnlinie Cöthen -Rade-
gaſt nach Zörbig ſtehen jetzt wiederum recht günſtig. Ebenſo
wie bereits die Stadt Zörbig Grund und Boden dazu theils koſten-
los, theils zu ſehr mäßigem Preiſe der Baugeſellſchaft Burchhardt
und Comp. in Berlin zur Verfügung geſtellt hat, ſind auch die
übrigen in Frage kommenden Ackerbeſitzer einem derartigen Entgegen
kommen nicht abgeneigt. Die Herbſtbeſtellung de Felder,
deren Bearbeitung wegen der Näſſe nicht leicht war,
iſt faſt allenthalben beendet und es haben ſich die
zeitigen jungen Saaten ſchon kräftig und ſchön entwickelt.

Die Arbeiten am Bau der Eiſen bahnlinie Bitterfeld-
r gehen flott von ſtatten. Die Erdarbeitennd von Stumsdorf aus bis nahezu vor Zörbig gediehen und die
Eiſenbahnbrücke über den Strengbach iſt faſt im Rohbau vollendet.
Die Erdarbeiten der ganzen Strecke müſſen, wie wir von zuverläſſiger
Seite erfahren, bis Mai nächſten Jahres vollendet ſein. Den Betrieb
gedenkt man am 1. Oktober 1897 aufnehmen zu können.

Wittenberg, 30. Oktober. (Ein Geflügelhof ab
gebrannt.) Jn der vergangenen Nacht brach auf dem Geflügel-
hof Grünthal ein Feuer aus, durch das eine große Scheune mit allen
Getreide-, Stroh- und Heuvorräthen, ferner ein Hühnerſtall und ein
Brutſtall in Aſche gelegt worden ſind. Mitverbrannt ſind 600 Hühner
und Truthen, 40--50 Paar Tauben und 1500 Bruttier
und Küken; beſchädigt durch das Feuer ſind außerdem
noch 200 Hühner derart, daß nur wenige davon am
Leben bleiben werden. Es iſt deshalb der Geſammtverluſt an Hühnern
und Truthen auf 800 zu veranſchlagen. Die Anſtalt iſt erſt vor
2 Jahren von Herrn Ericht eingerichtet worden und arbeitete mit
gutem Erfolg. An Hülfe bei dem Brand war nicht zu denken, da
die Anſtalt eine Stunde nördlich von Wittenberg zwiſchen hohen Bergen

war ſehr maleriſch, aber ſo verſteckt nnd vereinzelt liegt, daß das
euer in den umliegenden Ortſchaften gar nicht geſehen werden konnte.

fr. Mühlberg a. E., November. (Diphtheritis-
epidemie. Neue Lehrerſtelle. Volkszählung.)
Seit etwa 3 Wochen herrſcht hier unter den Kindern die Diphtheritis;
in den letzten Tagen hat ſie einen derartigen Umfang angenommen,
daß die hieſige Kleinkinderſchule geſchloſſen werden mußte. Jn
Biehla iſt eine 2. Schulſtelle errichtet worden, zu welcher als
Lehrer Herr Schulamtskandidat Hoßbach aus Großburſchla ge-
wählt worden iſt. Nach dem endgültigen Ergebniß der Volks
zählung vom 2. Dezember 1895 hat unſer Kreis (Lieben-
werd a) 24971 männliche und 26 284 weibliche Einwohner.

rs. Weißenfels. 1. November. (Evangeliſcher Ge-
meindeabend. Verſetzung. Polizeiſtunde.) Das
geſtrige Reformationsfeſt war die Veranlaſſung geweſen, daß unſer
evangeliſcher Gemeindekirchenrath auf Anregung des Herrn Ober-
pfarrer Dr. Lorenz beſchloſſen hatte, einen Gemeindeabend in
„Schumanns Gartken“ zu veranſtalten, und wir müſſen geſtehen, daß
derſelbe nicht nur ſeiner Betheiligung nach, es waren über 700
Perſonen verſammelt ſondern auch der Durchführung ſeines Pro-
grammes gemäß glänzend verlaufen iſt. Herr Bürgermeiſter Falkſon
feierte den Kaiſer als echt evangeliſchen Biſchof
unſerer Kirche und ließ ſeine Anſprache in ein begeiſtert
aufgenommenes Hoch auf Seine Mafeſtät ausklingen,
welches weiteren freudigen Widerhall in dem Abſingen der National-
hymne fand. Herr Oberpfarrer Dr. Lorenz feſſelte durch intereſſante
Schilderungen aus Luthers Familienleben, das von Glauben und
Liebe, von echtem deutſchen evangeliſchen Geiſte durchweh! war. Die
herrlichen Worte fanden eine aufmerkſame Zuhörerſchaft. Frl. Meuſtle
hatte in einem eigens zum Feſtabend gedichteten Prologe auf die Be
deutung des Reformalionstages hingewieſen. Der Bürgergeſangverein,
ein Doppel-Streichquartett von hieſigen Lehrern, Einzelvorträge von
Damen und Herren im Geſang oder auf dem Jnſtrument gaben dem
Programm ein mannigfaltiges Bild. Für kirchliche Gemeindezwecke
wurden gegen 138 Mk. am Abend geſammelt. Herr Archidiakonus
Meuſch, der ſeit 10 Jahren in unſerer Gemeinde mit Segen
wirkt, iſt als Pfarrer im benachbarten Leißling gewählt
worden. In den verſchiedenen Amtsbezirken und kleinen Städten
des Kreiſes ſind jetzt Polizeiverordnungen feſtgeſetzt worden, die eine
Polizeiſtunde für. Gaſtwirthſchaften auf 11 bezw. 12 Uhr
Abends feſtſetzen.

Erfurt, 31. Okt. Prozeß wegen der Wohnungs-kündigun g. Der hieſige Hausbeſitzerverein hatte die Wohn ungs-
kündigung durch ſein Bureau einzuführen beſchloſſen und
hat im Auftrage eines Mitgliedes einem bei letzterem wohnenden
Miether die Kündigung zugeſtellt. Dieſer nahm aber eine ſolche
Kündigungsform nicht an und es kam zum Prozeß, der einen
für den Hausbeſitzer un günſtigen Ausgang nahm.
Das hieſige Amtsgericht erklärte nämlich die Kündigung durch den
Hausbeſitzerverein für unzuläſſig, weil der Miethsvertrag nicht
mit dem Verein, ſondern mit der Perſon des Hauseigen-
thümers abgeſchloſſen worden ſei.

T. Erfurt, 31. Oktober. zum Doppelſelbſtmorde der
Gebr. Wahl) wird noch Folgendes berichtet: Jn der vor
vergangenen Nacht haben ſich, wie bereits in Nr. 513 der „Hall. Ztg.“

emeldet, die Jnhaber der hieſigen Damenmäntelfabrik von Moritz
Jahl, die Kaufleute Max und Hermann Wahl, erſchoſſen.

Die Firma galt unter dem vor Kurzem verſtorbenen Begründer für
ſinanziell ziemlich gut fundirt. Wie man hört, haben ſich die beiden
Brüder in große Börſenſpekulationen einger. die derart
fehlſchlugen, daß ſie den Beiden bedeutende Verluſte man
ſpricht von 240 000 Mark einbrachten. Der ältere, erſt
ſeit Kurzem verheirathete Bruder war vorgeſtern nach Berlin ge
fahren, augenſcheinlich in der Abſicht, einen Vusweg zu finden in
deſſen ſcheint dieſer Schritt die erhofften Folgen nicht gehabt zu
haben. Geſtern in den früheſten Morgenſtunden kehrte Max W.
nach Erfurt zurück; er wurde von ſeinem Bruder auf dem Bahnhofe
erwartet. Die Beiden gingen noch in ein Café und begaben ſich
dann nach Hauſe. Was dann weiter geſchah, deckt das Dunkel der
Nacht. Geſtern Morgen fand der Hausknecht ſeine beiden Chefs auf
dem Bettrand todt vor jeder hatte eine Schußwunde im Kopfe.
Ueber das Vermögen der Firma Moritz Wahl iſt heute der Kon-
kurs eröffnet worden.

Magdeburg, 31. Okt. (Un 58 al I.) Heute Vor-
mittag ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall am Sudenburger Thor

nghundliche Ahgaw nete ſitzen

unter den Eiſenbahnbrücken. In Folge des Geräuſches eines vor-
überfahrenden Zuges wurde, ſo theilt die „M. Z.“ mit, das Pferd
vor einem Wagen ſcheu und rannte gegen einen vom Eilgutbahnhofe
herkommenden Milchwagen. Der Führer des Milchwagens, Milch-
händler F., fiel vom Wagen und wurde überfahren, wobei er ſchwere
Verletzungen an den Beinen enlitt, ſo daß er mittelſt Droſchke nach
der altſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht werden mußte. Außerdem
flogen mehrere Milchkannen vom Wagen und an dem Einſpänner
zerbrach die Stange.

Kaſſel, 31. Oktober. (Die Bibliothehk) des Schloſſes zu
Wilhelmshöhe, 15 000 Bände, wird der hieſigen ſtändiſchen
Landesbibliothek einverleibt werden, vorbehaltlich des Eigen-
thumsrechtes der Krone Preußens.

Aus Thüringen, 1. November. Konſervativer
Parteitag.) Wie uns aus Thüringen geſchrieben wird, ſoll
Sonntag, den 8. November d. J. in Eiſenach der 3. Partei-
tag der Konſervativen Thüringens abgehalten werden,
nachdem 1895 ein ſolcher in Weimar und 1894 in Erfurt ſtattge
funden hatte. Jn der auf 3 Uhr Nachmittags angeſetzten Ver
ſammlung werden ſprechen die Herren Reichstagsabgeordneten

Dr. Kropatſchek- Berlin und v. LutzHeidenheim, Bayern,
Erſterer über „Weſen und Ziele der konſervativen Partei“, Letzterer
über „Landwirthſchaft und Handwerk“. Da beide Herren als vorzüg
liche Redner vom Reichstage her bekannt ſind und ſich beſonders in
den bezeichneten Gebieten hervorgethan haben, ſo ſieht man in
Thüringen dieſer Verſammlung mit Spannung und Freude ent
gegen, und es verſpricht dieſer Parteitag, den aus allen Gauen
Thüringens herbeieilenden Konſervativen reiche Belehrung und An-
regung zu gewähren. Vor der Verſammlung wird der geſchäftsführende

Ausſchuß der Konſervativen Thüringens ſeine Sitzung abhalten.
Dieſer Ausſchuß beſteht ſeit einigen Jahren und umfaßt ſämmtliche
Staaten Thüringens, ſowie die Reichstagswahlkreiſe des
Regierungsbezirkes Erfurt. Jeder Reichstagswahlkreis
iſt durch ein Ausſchußmitglied vertreten. Man hat es ſich zur Auf-
gabe gemacht, unter den in Thüringen beſtehenden konſervativen
Vereinen die Fühlung aufrecht zu erhalten, wo ſolche noch nicht be
ſtehen, ſie ins Leben zu rufen und auf dieſem Wege in immer
weiteren Kreiſen Thüringens konſervative Gefinnungen und An
ſchauungen zu verbreiten. Der Vorfſitzende dieſes Ausſchuſſes, Major
z. D. von Hagen-Weimar, iſt in richtiger Würdigung der Be
deutung dieſer konſervativen Vereinigung kürzlich in den Vorſtand

des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen in Berlin zugewählt
worden.

T Rudolſtadt, 1. November. (Die Landtagswahlen)
ſind günſtiger ausgefallen, als man geglaubt hatte. Da hier direkt
vewählt und jeder 25 Jahre alte, im Fürſtenthum anſäſſige Staats-
bürger wahlberechtigt iſt, ſo befürchtete man daß die Sozial
demokraten mehrere Mandate gewinnen würden in allen
12 Wuahlkreiſen hatten ſie Kandidaten aufgeſtellt.
Behauptet haben ſie die Stadt Frankenhauſen
und neugewonnen den Wahlkreis König ſee I. Jn erſterer Stadt
haben von 1025 Wahlberechtigten nur 754 gewählt. Der Sojzial-
demokrat erhielt 445, Rittmeiſter a. D. Ferſchke 302 Stimmen. Bei
nur einigermaßen größerer Betheiligung ſeitens der Ordnungsparteien

wäre es möglich geweſen, den Sozialdemokraten zu beſeitigen. Jm
Wahlkreis Königſee J. wurde der Sozialdemokrat Sattler Wilhelm
mit 396 Stimmen gewählt; Stadtkämmerer Kühn erhielt
372 Stimmen.

O Gotha, 1. November. (Landtagswahlen.) Nach den
unmehr bekannten Wahlergebniſſen werden in dem neuen Cob ur g
Gothaiſchen Landtage 11 freiſinnige, 7 Sozialiſten und

J d
de

Gerichtszeitung.
—-2. Halle, 31. Oktober. (Aus der Sitzung des

Schöffengerichts.) Groben Unfug im Sinne des 8 360
Abſatz 11 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſollte die Frau FriederikeH.
geb. Sch. hierſelbſt begangen haben und war deshalb von der Po
lizeiverwaltung mit einem Strafmandat bedacht worden. Sie hatte
gegen dasſelbe Widerſpruch erhoben und richterliche Entſcheidung
beantragt. Infolgedeſſen kam auch zur allgemeinen Kenntniß, worin
der grobe Unfug beſtanden hat, nämlich im „Kartenlegen“. Ehe
eine richterliche Entſcheidung, welche ſich auf den dehnbaren Unfug
Paragraphen ſtützte, hierin ergangen war, waren in den Inſeraten
theilen namentlich der hauptſtädtiſchen Blätter täglich Anpreiſungen
zu finden, in denen die Lenormands dem wißbegierigen' Publikum,
das fich hauptſächlich aus Mitgliedern des ſogenannten ſchwächeren
Geſchlechts bildet, ihre Dienſte anboten. Wer aber meinen ſollte,
daß nach den ergangenen Verurtheilungen dieſe Zunft ſich in
Wohlgefallen aufgelöſt hat, der rechnet aber nicht mit der kleinen
Schwäche des ſchwächeren Geſchlechts, gar zu gerne mal den Schleier vonder Zukunft gelüftet zu ſehen. Deshalb wird auch jede Gelegenheit

benutzt, das Geſpräch auf das „Kartenlegen“ zu bringen. So war
es z. B. an einem Damentage in Winklers anatomiſchem Muſeum,
wo zur Kenntniß einiger Beſucherinnen gelangte, daß Frau H., da
und da wohnhaft, die „Karte legt.“ Und ſie „weiß was,“ hieß es.
Dieſen Fingerzeig ließ Frau Reſtaurateur R. nicht unbeachtet. Sie
merkte ſich die Adreſſe und der Zufall wollte es, daß ihr Weg
ſie bald darauf an dem Hauſe vorbeiführte, wo Frau H. wohnte.
Den Namen leſen und ſich zu einem Beſuche entſchließen, war eins.
In welcher Weiſe es Frau H. verſtand, den Schleier der Zukunft vor
der wißbegierigen Kundin zu lüften, und ob ſie den Ruf, daß ſie
„etwas weiß“, rechtfertigte, weiß nur Frau R. allein, welche nach frei
williger Deponirung eines Obolus in Geſtalt von 25 Nickelreichspfennigen

befriedigt von dannen ging. Die Aufſichtsbehörde, welche ſich jedesmal
um eine Sache kümmert, wenn ſie einen Haken hat, bekam merk
würdiger Weiſe Kenntniß von dieſem Wahrſagen. Und da hier der
Haken in dem bekannten „groben Unfug“ liegen ſoll, bedachte ſie Frau
H. mit einem Strafmandate. Letztere hatte dagegen Einſpruch er
hoben und richterliche Entſcheidung beanfragt, weil ſie behauptete,
keinen „groben Unfug“ verübt zu haben. Der Amtsanwalt erblickte
aber den groben Unfug in dem ausgiebigen Maaße, in welchem
Frau H. das Kartenlegen zu betreiben ſcheint, und beantragte eine
Geldſtrafe von ſechs Mark. Der Gerichtshof ſprach aber die Ange
klagte frei, da nur dann ein grober Unfug vorliegen würde, wenn ſie
durch öffentliche Anpreiſungen in den Tagesblättern den Aberglauben
begünſtigt hätte und aufgeklärte Leute ſich durch die Ausnutzung
dieſes Aberglaubens beunruhigt gefühlt hätten. Das Kartenlegen iſt
alſo kein „grober Unfug“, ſo lange die mit der Sehergabe auszeſtatteten
Damen ihre Fähigkeiten nicht dem allgemeinen Publikum anpreiſen.

Diebſtahl in guter Abſicht. Daß man aber trotzdem beſtraft
wird, davon mußte ſich heute Frau Wilhelmine R. geb. F. aus
Giebichenſtein überzeugen. Aus reinem Mitgefühl hatte ſie von
Gräbern auf dem Friedhofe mehrere Blumenſtöcke genommen und
damit ein ihr ganz fremdes Grab geſchmückt, welches der Zierde
gärtneriſcher Erzeugniſſe entbehrte. Jhr mitfühlendes Herz verdient
gewiß Anerkennung, aber ihre Handlungsweiſe, welche daraus ent
ſprungen, iſt vom Standpunkt des allgemeinen Rechtsgefühls ſtets zu
verurtheilen. Der Gerichtshof beſtrafte auch die r r
Uebertretung des S 18 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes mit einer
Geldſtrafe von 10 Mark, eine harte aber gerechte Strafe für die Ent
ſchmückung fremder Gräber.

Sechs Wochen Haft lautete die Strafe, zu welcher der frühere
verantwortliche Redakteur des Volksblattes, Auguſt Mannigel,
heute vom Schöffengericht zum dritten Male wegen Verübung groben
Unfugs verurtheilt wurde. Die Uebertretu ollte in dem mit
„Arbeiter und Genoſſen“ überſchriebenen, in Nr. 208 des Volksblattee

vom 6. September enthaltenen Artikel S a zumKampf, auf zum Sieg lautete, degangen ſein. Der rilkel forderte



s pfeß
erdne

Milch-
ſchwere
ke nach
ißerdem
ſpänner

pſſes zu
chen

Sigen-

tiver
O, ſoll
rtei-

werden,

ſtattge
Ver

rdneten

Bayern,
etzterer

porzüg
ders in

an in
de ent
Gauen

d An
ührende

halten.
mtliche

des

ahlkreis

r Auf
vativen
icht be
immer

d An-
Major

Der Be
orſtand

gewählt

hlen)
r direkt
Staats-

zialallen
geſtellt.
auſen

Stadt
Sozial
n. Bei
parteien

m
Vilhelm

erhielt

ach den

b ur g-
n und

d

des
S 360
ike H.
er Po
e hatte
eidung
worin

Ehe
Unfug
eraten
ſungen
likum,
icheren
ſollte,

ich in
kleinen

er von
enheit
o war
iſeum,

da

Weg
ohnte.

eins.
ift vor
aß ſie
h frei
nigen
esmal
merk
er der
Frau

ch er
ipiete,
blickte
lchem
e eine
Ange
un ſie
auben
tzung
en iſt
teten
eiſen.
ſtraft

aus
von
und

zierde
dient

ent
ets zu
vegen
einer

Ent
ühere

igel,
roben

mit

atte
zum

derte

die Leſer des Volksblattes auf, nun auch thatkräftig in den Boykottder Freybergſchen und Bauerſchen Brauerei einzutreten. Der An

anwalt wies auf die Tendenz des Volksblattes hin und fand die
Störung des allgemeinen Rechtsbewußtſeins in der Aufforderung
an die Gleichgefinnten, um auch die Abnehmer der beiden Brauereien
u boykottiren und ſo deren wirthſchaftlichen Ruin herbeizuführen.
er Vertheidiger des Angeklagten beſtritt die Kriterien des groben

Unfugs, da keine Beunruhigung im Publikum ſtattgefunden hätte.
Denn der Inhalt des Artikels richte ſich nicht gegen dieſes,
ſondern enthalte einen Appell an die Leſer des Volksblattes, ſich
zuſammenzuthun, was nach der Gewerbeordnung erlaubt ſei. Ferner
ſei der Angeklagte freizuſprechen, weil die That am 6. September,
alſo vor der erſten Verurtheilung, begangen iſt, eine fortgeſetzte
Handlung vorliege und ſchon durch das höchſte zuläſſige Strafmaß
von zuſammen drei Monaten (zweimal ſechs Wochen) Haft erledigt
ſei. Der Gerichtshof hielt die That für eine ganz neue Handlung,
denn die erſte Verurtheilung betrifft die Nummern 190 198 und die
zweite die Nummern 210--220 und folgende, wohingegen es ſich hier
um Nr. 208 handelte, welche von beiden Verurtheilungen nicht
berührt iſt. Der grobe Unfug wurde darin gefunden, daß die Leſer
des Volksblattes aufgefordert wurden, überall herumzuſpioniren, wer
Bauerſches oder Freyberger Bier bezieht. Es mußte daraus noth
wendigerweiſe eine Beunruhigung der Konſumenten eintreten. Die
höchſte Strafe von ſechs ochen Haft rechtfertigte ſich aus der
gehäſſigen Art und Weiſe, mit der das Volksblatt in ſolchen Sachen
vorzugehen pflegt.

Jm Münchener Habererprozeß wurde am Sonnabend das
Urtheil publizirt. Der Anſtifter der Haberer, Steingräber, wurde zu
drei Jahren Gefängniß verurtheilt, der Arrangeur Killi zu 27,
Jahren, wovon fünf Monate Unterſuchungshaft abgerechnet werden,
der Vermittler Singer zu 2 Jahren, Kellerer ebenfalls zu 2 Jahren,
der Gruppenführer Zipl zu I Jahren. Die Theilnehmer erhielten
je 9 bis 18 Monate Gefängniß, die verführten Mitläufer 3 bis
6 Monate. Außerdem wurden ſämmtliche Verurtheilte zur Tragung
aller Koſten verurtheilt. Heimerer, Eſſendorfer und Bernrieder wurden
freigeſprochen, da für ſie ein Schuldbeweis nicht erbracht wurde. Die
Verurtheilung erfolgte wegen Landfriedensbruchs und Vornahme von
Gewaltthätigkeiten. Vierzig Angeklagte unterwarfen ſich dem Urtheil,
Kellerer, Singer und Pröbſtl nahmen es nicht an, die Anderen über
ließen das Weitere den Vertheidigern.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Dienstag, 3. Nov. Wenig veränderte Temperatur,
wolkig, ſtrichweiſe trübe mit Niederſchlägen, friſcher Wind.

Waſſerftände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.

Kaufmann Paul Schiff in Deſſau, Nachlaß des verſtorbenen
Kaufmanns Hermann Kerſten in T Börnecke, Kaufmann und Dro
uenhändler Wilhelm Eger in Halberſtadt, Landwirth Maurus
öbler in Föhlritz bei Kaltennordheim Gutsbeſitzerin Auguſte

Pauline verehel. Hirſch, geb. Jungnickel, in Kunersdorf bei Kirch
berg i. S., Materi. lwaarenhändler Karl Richard Erler in Limbach,
Konditor Guſtav Zauſch in Zeitz, Kaufmann Adolf Heinrich
Beſſier in Weimar, Zigarrenhändlerin Anna verehel. Löwe,
geb. Klieber in Zwickau.

Viehmärkte.
Berlin, 31. Okt. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3491 Rinder, 8842 Schweine, 940
Kälber, 6009 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ganz
iangſam und gedrückt ab. Nur ganz feine, ſchwere Stiere erzielten
gute Preiſe. I. 55--59 Ac, II. 48-—53 III. 4246 IV. 35
bis 40 A. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Es bleibt ein Ueberſtand.

Der Schweine markt verlief langgam und wurde nicht ganz
geräumt. Man zahlte: Feine fette ſchwere Ia., ca. 300 Pfd. und
mehr (Käſer), bis 52 ausgeſuchte Poſten darüber leichtere
I 48--49 II. 45--47 III. 41--44 für 100 Pfund mit
20 4 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich noch gedrückter
als am letzten Mittwoch. Es wird auch nicht ganz ansverkauft.
I. 57-59 ausgeſuchte Waare darüber, II. 54--56
bis 53 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Der Ham mel markt
r bei L r eilt zit I. 49--52 Lämmeris 55 II. 45--47 4 für fun eiſchgewicht. Schleswig-Holſteiner 24--31 4 das Pfund lebend. t

Magdeburg, 30. Okt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 30. Okt. 109 Rinder,

einſchl. 25 Bullen), 144 Kälber, 232 Schafvieh 2c., 817 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 33--34 IIa. 31 32 IIIa. 27-30 Bullen
Ia. 26--27 IIa. 24--25 Kühe Ia. 25—-27 IIa. 21--24
Mark, Kälber Ia. 36—40 IIa. 28—35 A. Schafe 20--24 M.
Kammel 25--27 Lämmer 27--28 für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 46--50 beſte Waare Sauen 40-42 Eber

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nachLebendgewicht mit 40-250 Pfund Tara das Stic ſwere Schweine

mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand 25 Rinder, 75 Schafe.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 31. Okt. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—-150 engliſcher 138--141
Weißweizen Ac, Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 c aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 c. Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche99--103 A. Hafer, inländiſcher und hieſger Landhafer 124

bis 130 c aus ländiſcher 119- 125 c. Mais bunter amerikaniſcher
86-87 runder 80--87 Viktoria- Erbſen bisr per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,00 AC, ungewaſchene 9,25 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene AC, ungewaſchene
9,00 A. R Kartoffelſtärke und -Mehl 18,25 bis
18,50 A. apskuchen 9,70--10,70 A. per 100 kg

kind Co.) Die Preiſe erlitten in der abgelaufenen Woche wieder
eine kleine Abſchwächung, obglei z
Hafer 112--120 Gerſte 120--160 c. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

bericht von G. u. O. L

für Futtermittel jetzt beginnt, nennenswerthe Lagerbeſtände aber nicht

mr mee 2

das Angebot noch ſehr klein iſt.
Wir notiren heute Weizen 150--160 Roggen 130 140

Hamburg, 31. Oktober. (Futtermittelmarkt. Original
üders, Hamburg.) Trotz der ſchwankenden

altung der Getreidebörſe gingen die Futtermittelpreiſe in der letzten
ktoberwoche von Tag zu Tag höher, und da die Hauptbedarfs zeit

C e r,« c(14. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 31. Oktober 1896, ernen

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in i beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
10 187 303 428 95 722 68 996 1197 251 311 76 404 670 721 71 875

88 983 3020 70 92 214 86 323 85 438 532 [500)
55 611 770 883 911 4157 370 423 [3000] 35 638 63 829 951 5029 65
93 157 218 325 445 535 865 6153 223 78 471 605 755 929 7123 217
58 302 47 i 485 635 716 827 8036 115 363 71 958 9148 48
720 25 827

10188 223 480 864 904 15 18 23 31 [3000), 11021 70 176 295 324
(3000) 84 572 632 97 852 54 59 79 12272 349 530 55 682 707 [300] 888
931 53 13142 285 319 [100000] 467 521 94 604 35 53 706 38 46 810

5 14012 58 380 89 525 57 722 15516 780 848 [1500) 73 16032 69 55 290
152 260 96 437 43 60 622 51 931 17024 255 60 499 ([500] 522 626 726
840 916 18141 255 618 712 944 65 85 10299 370 465 513 63 678

21044 66 85 136 448

8

28102 380 421 35 570
761 922 94 [1500] 29156 81 519 [1500] tod 850 [1500] 53

0 43 89 95 917 [300) 40 38088 180 208 (1500)] 379
324 428 579 S 780 866

4

254 303 27. 623 37 76.
994 43027 296 507 26 50 76 792
611 67 818 465075 145 397 687 748 825 41 80
(1500) 435 700 86 887 965 84 47414 72 580 1[3000) 626 98 731 984
48339 5395 683 801 48 929 49013 120 257 389

3058 (1500 94 380 85 737. 51005 59 [300) 92 111 264 [3000) 94
421 596 802 52068 347 449 517 660 78 755 893 906 53060 64 121 67

55003 69 72 268 [500
34 40 654 750 861 [1500)] 70 981 57270 500] 3
92 495 564 80 730 38 906 59052 164 320 441 512 83 618 32 87 851 942

60025 186 554 766 67 83 957 81 61027 76 137 2090 30 77, 480 624
717 26 811 933 62175 [500] 98 315 26 534 664 992 63078 149 202 43
300 56 431 759 89 828 39 98 909 64142 56 209 45 364 440 538 688
891 914 65011 [3000] 12 21 178 [1500] 208 482 972 66031 [1500)] 380
504 76 84 634 49 735 60 83 95 824 945 73 87 [1500] 96 67115 48 [500)
82 254 [500) 71 85 490 600 42 892 980 68011 153 293 460 79 96 674
820 44 971 69098 283 [500] 324 30 421 832 950 [15 000]

70161 68 73 253 77 397 433 47 722 36 91 71214 41 75 696 705 54
962 72035 160 238 467 595 837 73069 125 313 457 62 832 934 1500
86 74907 63 109 45 244 314 517 73 [300] 616 [300) 18 19 739 [500
825 75167 70 223 341 61 93 518 68 644 899 958 76037 356 556 860
77767 90 78002 [500] 31 119 97 730 [500] 848 953 79007 [1500] 205
344 427 724 873 951

80002 13 28 108 200 31 44 57 311 33 435 37 [500] 53 [500] 62 534
800 27 900 77 92 81076 99 253 391 [5000)] 589 [3000] 793 961 82205
37 366 412 77 692 794 991 83212 307 11 96 454 74 544 73 7144 835
914 [500] 23 60 [300] 84108 206 52 324 538 747 68 881 [1500) 946 [300)
85109 12 33 227 313 14 46 402 72 885 924 86256 377 697 713 22 901
54 87035 77 (500) 140 63 [3000] 233 363 504 908 88257 70 512 610
65 812 953 89087 217 501 854

90080 183 [500] 413 (500] 81 882 915 85 89 91039 113 58 88 449
3 911 92066 67 115 60 258 317 458 781 86 847 93395 412

640 75 97 916 40 94010 134 433 568 88 620 788 858 95119 225 96
389 420 48 626 96250 582 858 992 97080 [500] 364 407 503 59 62 72
797 829 42 958 79 98119 27 71 80 510 27 984 939176 247 391 468
538 669 [500] 79 [500] 746 62 809

1060301 98 467 76 650 [500) 90 94 867, 948 101016 51 56 69 97
299 380 426 [3000) 782 821 56 102327 77 96 610 48 711 847 72 906
11 66 193034 95 233 496 527 28 614 727 35 805 72 94 922 104037
175 216 [3090)] 83 95 374 473 552 801 923 105021 238 300 59 428 520
106009 12 76 113 249 [500] 309 408 70 501 807 904 56 71 107128 29
94 687 108101 20 35 440 94 [1500) 598 732 67 80 845 48 [500] 89
109039 61 137 308 23 522 54 666 774 86 [390] 814 51 [500] 90

110047 65 151 86 234 318 69 433 59 92 628 [3000] 765 919 96

vorhanden ſind, auch der Import durch geſtiegene Schiſteiracht un
hohe Preisforderungen des Auslandes ſehr erſchwert wird, ſcheint fü
die nächſte Zeit an niedrigere Preiſe nicht zu denken zu ſein.

Reisfuttermehl 24—28 Fetk und Protern 4,30 A. bis 4,60
ab Hamburg, 4,50 c. bis 4,80 A. ab a ohne Gehalts-
garantie 3,75 c. bis 4,25 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,60-—-2,85 C.
ab Hamburg, 2,65 c. bis 2,85 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,80 c. bis 5,20 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24——30 Fett und Protern 3,75 bis 4,00 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52549 6,40 A. bis 7,09 ab Ham

166 288 310 406 [3000] 23 52 72 559 114213 639 791 [500) 115025
241 384 405 73 506 769 993 116012 16 179 217 62 322 463 67 555
[300) 774 117144 [10 000) 95 [500] 285 [500] 317 689 743 807 54
44 130 [500) 301 530 81 682 88 770 73 854 119146 98 652 [1500)

120169 259 658 78 701 14 817 43 121093 115 [3000] 24 97 407
75 80 (500)] 701 42 87 [500) 855 [3000)] 997 122017 207 68 562 95, 496
555 747 56 [300) 935 123066 [3000], 333 517 [1500) 600 744 124011
60 239 125084 135 249 59 365 400 563 60534 914 83 126073 185 376 644 4 127254 370 481 645
792 869 922 128118 [3000) 228 472 521 [500)] 621 735 45 828 51 944
129022 434 702 72

77 53

65 1370912 39 141 285 337 [300] 45 50
138017 32 184 [300)] 257 99 427 567 909 139147 464

9

0001 74 172 399 603 66 754 57 61 67 984 141100 202 11
8 300] 916 431 55 657 85 823

24 48 701 888 994 96 234 50 2 i626 83 893 905 62 147088 912 419 509 64 665 781 99 974 148016 85
106 224 93 80 611 13 128 656 41
do

1500009 180 61 315 87 [500] 452 613 [300) 705 809 949 50 65 151082
50 9 52018 1 äs 91 154010 129 [8000), 42 515

s Fs150169 109 47. 576 660 75 807 San160150 542 636 80 741 79 161014 139 72 277, 333 35 512 645 770
98 873 162060 76 217 535 39 72 627 (500) 867 87 907 17, 163 278
300) 334 432 646 771. 815 (8001 164041 (3900) 128, 78 217.304 18
165034 330 418 36 89 778 828 8. 168019 61 72 546 56 63 652 756 851
500] 919 16715 484 692 91 7809 [500) 168068 99 120 888 169026
52 374 13000) 745 890170018 [3000) 34 49 124 314 507 (800] 171008 220 70 602 793 837
172156 66 (3000] 85 208 59 89 423 515, 99 852 841 70 97 173165 286
s 309 429 60 [1500] 506 770 846 985 89 17 1128 87 49 260 52 [8000)

455 497 532 746 175475 765 913 57 176087 274 302 460 81 750 803
6 939 177081 112 274 77 [500] 395 [3000] 424 38 53 63 652 852 92
923 27 95 1780063 74 101 11 18 48 70 286 301 3 20 23 413 76 649
739 912 (300) 88 179243 57 304 72 4165 81 546 60 648 706 409

80 181094 120 765 205 33 312 [500]488 707 (3000] 66 882 182038 203 29 390 u 463 502 83 817 38 49
50 184033 36 220 92

85087 91 98 133 69 86 [300] 87 256
9 84 905 [300] 27 62 64 [500) 186039 41 47 45293

606 47 740 892 [1500] 987 187066 [300) 257 67 344 552 814 188011

190024 129 38 71 298 303 27 436 42 609 29 779 191059 72 190
239 76 3000) 480 [1500) 590 950 192340 42 504 84 680 749 36, 846
913 16 (5006) 21 193038 141 264 316 73 472 762 86 95, 909 194051
70 98 132 360 [500) 409 29 633 69 93 962 94 195023 112 377 400 23
556 66 717 196186 254 66 ſ000] 317 535 885 197179 350 430 533 69
198019 29 74 [300] 91 268 350 89 416 17 1500], 38 515 712 826 62
199203 28 83 535 660 765 71 843 65 [1500] 915 94 (3000)]

200036 88 [500] 109 448 [3000] 603 700 826 73 201097 159 77 269
363 468 73 74 93 626 64 76 842 95 936 66 202029 116 46 55 271 596
626 773 857 203055 [3000) 174 328 [300] 439 93 675 717 872 294151
213 410 607 [500) 53 702 41 843 978 205165 81 350, 456 523 89 714 991
206014 67 165 278 459 [3000) 95 517 603 830 207058 92 155 58 555
624 45 (3000) 863 948 208090 98 151 78 204 92 418 24 662 819 209009
85 352 566 676 744 [300) 82 803 904 16

210108 24 226 47 312 426 555 665 714 834 70 211034 40 43 167
75 285 542 77 616 212274 356 422 620 35 59 [300] 801 40 991 213006
ii2 291 467 1306) 775 975 214017 19 170 342 [1500] 63 [1500] 405
583 (150 000) 669 835 928 215130 295 517 91 608 76 7097. 216007
117 64 277 448 522 939 75 217100 213 323 64 98 404 [1500) 88 640
71 735 977 88 218055 100 [500) 60 94 322 [300] 60 441 74 [8000)] 579
616 28 31 847 219084 252 484 679 911 39 51 98

220044 104 290 518 420 912 221013 27 50 100 22 411 60 72 [6500]
76 568 [500) 740 46 [300] 819 28 919 222006, 58 267 429 59 522, 962
99 704 30 815 915 88 223038 104 264 98 322 406 96 886 914 224079

111051 70 125 [500) 61 [300) 227 794 142134 558 756 823 919 113001

14, Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterke.
s vom 31. Oktober 1896, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
157 92 202 649 794 832 926 1411 94 (300) 714 817 47. 2002 214

823 63 410 18 556 84 661 724 890 916 68 3104 294 305 28 64 479 86
567 714 886 4066 75 127 236 [1500) 85 88 488 545 749 80 [800] 5001
53 103 15 365 444 738 818 6071 377 431 666 883 915 7095 361 522
59 93 686 870 8046 9217 342 60 521 45 [1500] 834 953

10026 91 192 416 664 711 19 [1500) 34 946 11246 302 64 528 90
624 74 80 83 731 89 815 978 12181 250 89 319 47 72 421 514 53 74
1500) 810 74 994 13433 35 514 44 53 14103 75 205 644 48 710 30

5 65 [5000) 15125 36 58 256 68 450 5241 90 649 [1500] 739 98 8142
(500) 94 16216 512 453 34 726 170144 53 340 455 538 86 704 35. 2977

71 4 56 957 19167 342 75 402 70 76 [1500)

260051 151 208 376 [3000] 417 33 66 513 630 86 92 99 21117 221
44 76 313 15 430 95 649 [3060], 872 99 938 22106 256 321 58 483, 555
728 820 39 60 69 90 23044 173 243 346 487 575 [300)] 611 948 24058
89 120 362 687 932 25008 154 59 324 615 99 748 991 26024 12046
[500ſ 234 88 302 48 541 88 732 843 993 27164 397 515 60 890 22
e 8 W 60 72 992 29131 [500) 203 337 64 425 86 [300)] 748 882

3 9136048 126 232 75 345 62 450 735 88 98 900 31015 143 311 66 73
402 55 44 847 79 [500] 944 45 [1500) 32004 94 125 414 21 94 594 603
1500] 22 722 52 B3298 406 641 65 95 861 85 987 88 270 216 122 579 624 27 74 879 35103 74 210 28 377. 218 67, 36038

121 53 55 292 348 580 89 624 68 701 831 72 947 37128 4272 287 385
6368 796 61 802 21 907 71 38090 290 330 [16500] 623 43 [300) 79 959
87 389031 88 109 833 94

40073 180 84 694 722 47 41107 480 538 626 27 [600) 79 42076
408 75 648 774 92 833 82 86 43066 316 [500] 31 460 66 567 620 833
51 44020 350 498 500 80 746 825 33 45 60 90 98 906 36 45110 44 23
240 376 512 655 89 756 92 952 46231 428 512 649 704 47 49 [300] 75
820 924 62 47039 104 44 74 94 234 63 660 48023 [3000] 442 514 882
918 42 61 (300) 49007 145 66 359 836 [1500] 99 [3000] 936 [3000)

50081 97 231 78 [3000) 458 501 34 612 82 877 13000) 991 81018
67 104 210 481 46 53 719 865 976 84 520641 124 87 316 628 828 53049
101 82 [600) 464 610 702 890 (3000) 54083 228 379 554 76 665, 758. 90
995 55012 74 83 146 275 537 56006 300] 141 574 647 718 57 152 314
437 514 26 717 839 63 978 88 658150 292 397 626 [500] 64 748 51 67
69 59149 224 33 350 546 729 884

60042 46 266 859 450 63 659 76 734 811 49 (300) 80 936 46 61103 32
72 254 402 22 [3000) 583 649 77 87 825 940 66 62208 394 466 513
fo 14 16 633 783 842 96 902 30 78 63019 51 140 93 [3000] 224 37
39 322 496 501 650 87 826 921 79 [3000) 64094 197 708 51 86 65020
209 324 551 66094 147 79 86 250 468 748 [500] 976
99 105 83 (1500) 92 289 323 45 405 542 [500] 74 612 15, 47 74 859 71

68009 130 324 409 38 89 673 769 859 941 69040 128 36 77 348

70046 248 500 808 71051 362 80 443 655 935 72224 90 377,97
73072 281 588 774 [1500] 824 976

t 00) 78022 361 419 32 82 581 608 20 96 809
79022 [500] 175 360 98 462 516 1500] 26 [500] 74 718 809 24 934

80239 332 [300] 582 632 91 722 [3000) 8106

84310 489 526 754 819 911
85045 [1500] 294 411 39 585 628 945 60 86158 84 438 528 42 47 88
641 86 803 40 968 87021 273 94 313 424 89 92 [1500) 702 871 926 77
z 38 r 26 246 528 41 679 853 72 942 89347 456 536 51

9

990031 33 224 59 408 62 508 30 83 635 38 59 847 91 (500)] 929 30
91233 85 301 30 53 402 520 669 96 732 92151 443 56 68 501 696 747
918 93031 138 54 56 515 653 [500] 835 42 75 932 94031 232 367 401
95116 202 90 358 469 550 703 858 [3000] 963 70 96133 255 376 462
527 38 94 610 77 819 24 27 52 960 97249 340 422 75 377

243

101006 363 87 848 85 905 29 61
103033 113 34 299 320 46 450 853
963 7 105286 312 43 55 435

107108 [1500

5913 60 363 403 500 56 635 [300) 805 67 902 [500] 18 31

136 [1500) 419 24 54 569 789 225112 63 [500] 430

110098 249 333 46 ([1500) 97 531 810 900 60 111107 28 39 69 72
377 754 921 57 112036 85 100 648 737 917 [500). 113086

3000) 72 314 674 96 (300] 769 828 78 114225 75386, 426 28
711 36 1500) 38 902 61 82 115212 73 586 970 92 116091 948 117335
497 806 53 929 118021 105 26 96 40 269 318 89 [9000] 772 981 119346
523 [3000) 48 731 94 832 96

20063 55 319 39 164 81 92 (500) 525 629 885 [1500) 121067
t 50 818 59 122 i25 63 310 455 553 74 (30001 644

709 80 950 123117 642 795 890 935 124074 137 328 [500] 53 729
835 80 125062 52 721 857 82 126068 268 405 516 39 41 899
9 0 771 128100 40 216 366 69 450 57 81 501

140013 142 92 245 65 79 [3000] 92 388 441t 559 81 615 [3000) 795
805 31 914 141022 26 128 317 600 26 68 [500] 719 865 981 142000
43 58 108 43 538 724 62 879 930 [3000] 143038 185 96 414 40 63 64
(300] 85 567 683 1441315 98 558 614 99 [1500] 742 910 145097 197

148095 155
340 96 485 538 687 772 933 99 147076 83 650 876 993 148049 139
733 39 867 960 149093 273 528 633 885

150340 492 519 697 714 93 951 151097 264 [3000] 399 438 66
734 41 [1500)] 152008 33 250 365 567 85 993 153155 228 75 381 464
676 [3000)] 747 801 [500] 28 923 154271 390 405 [1500] 8 36 56 511
813 926 155140 204 370 530 88 609 54 76 771 835 79 93 156020 314
30 40 79 607 77 790 95 924 157070 74 302 678 963 158113 86 296
401 83 669 889 903 1591656 379 567 613 764 75

160222 76 313 63 97 [3000] 468 604 8 711 896 [6500] 161025 108
204 303 93 516 702 54 ([1500] 937 162010 174 290 356 423 521 43 742
813 163110 47 62 239 500 80 746 72 920 87 164111 452 [1500] 689 96
932 71 [1500] 81 165067 101 [300)] 310 50 701 8 89 73 838 76 98 919
32 166163 765 203 [300] 410 56 58 762 64 922 167176 295 471 86 513
r S 99 640 60 774 867 943 169162 66 669 704 80 [3000] 814
2 [3000170600 114 77 358 668 797 977 171013 145 295 329 40 82 454

621 60 914 [3000) 172199 354 460 769 814 85 931 60 [500) 173123
243 [500) 424 539 892 901 39 174085 225 34 43 447 525 175002 38
192 95 261 328 407 44 515 23 42 689 845 924 176094 234 681 888
979 90 177064 (500] 213 448 696 713 804 974 178294 474 650 87 748
90 864 929 179101 [1500)] 357 401 35 69 515 81 [300] 655 703 42
[1500)] 48 875 987

186239 444 69 87 553 81 736 819 181064 111 17 241 572 697 913
34 182074 [3000)] 162 252 [1500] 97, 331 411 74 76 95, 515 [1500] 20
631 33 [3000) 55 751 55 183103 78 81 701 15 940 184019 152 1300]
201 49 [1500)] 70 310 530 788 823 68 76 [3000] 185467 73 646 69 98
579 186175 250 307 35 710 836 187 366 501 791 924 59 18809
P i 70 480 599 [3000] 651 709 94 880 918 82 189052 99 447 76

006 59 92 98 354 416 535 43 [500) 91 854 73 191062 64 65 155190
303 49 403 667 78 192114 59 388 423 554 90 91 692 783 855 [1500]
58 922 51 90 193131 226 66 395 [3000)] 560 79 93 975 77 1294006
300] 161 540 76 6/9 761 96 812 195017 269 82 453 57 66 93 577 689
34 867 979 196147 225 47 3614 510 [500) 860 933 82 197023 163

297 450 826 989 198063 151 [3000) 274 97 378 80 491 627 [300) 772
937 199009 108 71 270 314 40 89 442 584 618 77 [500] 763 806 21

200026 [500) 98 [500] 99 284 320 444 579 91 662 726 877, 38 249
201516 ſes 203 16 87 510 42 719 202034 44 [3000] 163 370 492 507
72 74 621 [1500) 80 742 89 203153 59 95 255 62 347 [300] 67 678 807
56 904 201026 35 [3000] 117, 79 632 [3000] 34 66 91 870 205210 388
512 687 789 [500) 801 29 60 979 206309 433 [300] 511 661 777 ,837
907 82 207189 409 510 730 55 815 208476 86 541 835 45 944 92
209040 71 102 [1500) 91 517 46 47 660 959 [3000] 72

210046 184 285 318 456 566 761 907 93 211078 206 88 589 605
28 756 851 212163 273 304 43 62 70 479 672 75 83 867 74 918 213236
57 369 439 70 671 735 889 939 214225 458 87 505 7 13000] 46 664 80
8i 771 ([500)] 93 952 39 [1500] 82 215262 667 [1500] 841 97 [300] 21 6283
371 514 217170 313 19 74 97 471 73 555 [1590) 702 94 825 44 917
e 87 154 357 462 598 761 950 [300) 58 1090091 116 [1590 29 87

p 2 1220078 361 407 511 (10000) 47 828 83 944 221104 202 48 64
57 998 222076 128 78 208 573 639 725 52421 68 707 85 J61983 223179 88 216 311 792 983 [8000)] 224033 38 56 198 464 575 1800)

313 [500] 690 713 24 42 225111 74 324 31 512 40 62Nordhauſen, 1. Nov, (Getreidebericht von Wede-

Scſiware Villig, kmTuohnhandfung mit Anfertigung feinerer figrrenkleider

i nach Maass (2219

Gr eins use I.Aner kannt leistungsfahiges Geschäft empfehlt sich orgebenst.



burg, 53--58 6,90 bis 7,30 c. ab Hamburg, Baumwollſaat-
uchen und Baumwollſaatmehl 54--58 5,15 A. bis 5,50

56—60 5,50 bis 5,90 A. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,60 bis 6,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen25--304 Fett und Protern 4,30 bis 4,60 a Hamburg, Raps
kuchen 4,50 A. bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amen mixed
verzollt 5,00 bis 5,20 ab Hamburg, Weizenkleie 4,10 c. bis
4,40 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,10 c. bis 4,35 ab Ham
burg per 50 Kilo.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußCourſe vom 31. Oktober 1896.
Tendenz ruhig.

Bonanza 2,57, Buffelsdorn 2,12, Buffels conſ. 0,56, Champ d'or 1,37, Chimes
City s,12, Comet 1,87, Crown reef 10,25, Durban 6 50, Eaſtrand 4,56, Eaſtleigh 0,68,
Goch 1,7c, Goldſields 9,25, Glencairn 2,25, Henry Nourſe 6,27, Heriot 8,31,
Jumpers 6,62, Klerksdorp Knights 5, Lancaſter 2,87, Langlaagte 4,87, Lang
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 1,26, Luipaards Vlei 1,62, Mainreef Modder
fontein 4,66, Modderfontein extenſion 1.18, Nigel 2,50, Nigeldeep 1,25, Prinzeß 2,37,
Randfontein 2,12, Roodeport deep Sheba 1,68, South Weſt Rand Weſt Rand

African Eſtates 1,37, Alexandra 0,60, Anglo french 3,2, Chartered 2,21, Maſhona-
land NMatabelereefs Oceana Minerals Potſchefſtrom 0,37, Rand Rhodefia

St. Auguſtine Ocean Molyneux 3,25, De Beers 27,62.
Weſtauſtraliſche Minen.

Batley Brilliant Block Great Boulder 6,12, Hampton Lands
Hampton plains 3,62, Hannans Brownhill 2,69, Kinſella Lond. Weſt. Expl. C,92
Lond. W. A. Jnveſtment 1,62, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,76, Jooker 0,93
Pillbarra White feather 1,87, Fingalls Weſt-Auſtr. finance 9.97, Wealth of
Nations 1, Yalgoo

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 31. Otbr. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco flau. Termine höher, gekündigt 356 Tonnen, Kündigungspr.
167, Mk. loco 148--175 N. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 167 Mk. bez., gelber
havelländ. 166 Mk. ab Bahn. Akt. frei Haus bez., per dieſen Monat
166,50 Mk. bez. Durchſchnittspreis 167, Mk. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sept. Mk. dez, per Oktober bz. Mk.bz, per November 165--166,25--166 bz, pr. Dez. 166 167,25 167 M. bz.

Roggen pr. 1006 Kilogramm ſſtill. Termine niedriger. Getiündigt850 To. Kündigungspr. 129 Mt., loco 115--132 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 124 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 115, Nk. ab Bahn dez., wenig

—DZJ —DmJ

kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 128,25 Mk. dez., Durch
ſchnittspreis 128,25 Mk. bez, per Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. Mk. bez., per Okt. 128,25 Mk. bez, ver Rovbr. 127,50 128M. bz. per Dezbr. 128,50-- 128,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-—185 Mk. bez

Hafer rer 1000 Kilogr. leco behauptet. Termine flau, gekündigt
50 Tonnen, Kündigungspreis 130, Mk. bez., Loco 130--154 Mt. nach Qualität
Lieferungsqual. 135 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132--142 M. bez., feiner 145
bis 148 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 122--142 Mt. bez., feiner 143 148 Mt. bez., geringer N. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 124--144 Mt. bez., feiner 145--150 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 135-138 Mk. bez., per dieſen Monat 130 Mk. vez., Durchſchnittspreis
130, Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,
pr. Nobr. 128- 128,26 bz., pr. Dezbr. 128 128,25 Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt 76560 Tonnen.
Kündigungspreis 96 Mk., Loco 100 1069 Mt. gach Qualität, runder Tonnen,
bez., amerik. 101--104 Mk, frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. v8, Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. bez., per Novbr. —86,
vr. Dzbr. Mrk. 95,75 95,560 bz.

Magdeburg, 21. Oktbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 153--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 159--158 Mtk., glatter engliſcher Weizen 140-156 Mk.
Rauhweizen 135--150 Mt., Roggen alter 124--150 Mt., neuer NMk., Cbevalier
gerſte 130--166 Mk., Landgerſte 120--146 Mt., Hafer 125--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 31. Oktbr. Weizen feſt, loco 162 166 Mk., per Oktbr. 166.00,
Mk., per Okt. Novbr. 165,00 Mt. Roggen unverändert, loco 124--127 Mk.

77. 128,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 126,60, Vommerſcher Hafer loco 128 bis
Köln, 33. Oktbr. Weizen alter hieſiger loco 17,00, neuer hiefiger fremder

loco 18,50, per Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 16,00, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco 13,75, neuer hieſiger 13,00, fremder 15,00.

Mannheim, 31. Oktbr. Weizen per Juli per Nov. 17,50 Mk.
Roggen per Jult Nk., per Nop. 13,90 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 14,25 Mk. Mais per Juli per Nov. 10,25.

Hamburg, 31. Okttbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 162—-166 Mk.,
Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco neuer 126 132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 96 Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 31. Oktbr. Weizen per Herbſt 7,95 Gd., 8,00 Br., per Mai- Juli, pr.
gen ver Herbſt 6,90 Gd., 7,90 Br.

Frühjahr 7,00 Gd., 7,10 Br. Gd., pr.
O

Frühjahr 6.28 Gd., 6,30 Br.
Oktbr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,50 Gd., 7,53 Br., per r ie

7,82 Gd., 7,83 Br. Roggen per Herbſt 6,80 Gd., 6,86 Sr., per Frühjahr 6,78 Gd.
6,60 Br. Hafer per Heröſt 6,76 GSd., 5,80 Br., per Frühjahr 5,92 Gd., 5,94 Hr.

Paris, 35. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Oktbr, 20,75, per Novbr. 20,99, per Nov. Febr. 21,05, pr. Jan.-Apr. 2-,35. Roggen
ruhig per Oktbr. 14, per Jan.Apr. 14,

Paris, 31. Otktbr. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. per Oktbr.
26,60, per Novbr. 20,85, per n Febr. 21,15, per Jan. -Apr. 21,40. Roggen ruhig,
pr Oktbr. 14,06, per Jan. Apr. 14,06.

Amfterdam, 3). Oktbr. Weizen auf Termine flau per November
März 193, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 115
do. per März 1i6, pr. Mai 116.

Antwerven, 31. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 21. Oktbr. An der Küſte l Weizeladungen angeboten.
New-Hork, 21. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 842,, Weizen per

Oktbr. 78 per Dezbr. 797],, per März 855 Mai 827 Mais per Oktbr. 30i
per Dzbr. 31 per Mat 34 Mehl 3,160, Getreideiracht di

Chicago, 21. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 71, per Dzbr. 727
Mais per Ottbr. 282

Zucker.
Hamburg, 31. Okt. (Schlußbericht.) RübenRobzucker I. Produkt Baſis 880

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 9.321 per November 9,12
per Dez. 8,27 per März 9,57 per Mai 9,80, per Juli 9,972 Ruhig.

London, 31. Okt. 969 Prozent Javazucker 112, ſtetig, Rüben Rohzucker loco
l feſt.

Kaffee.
Hamburg, 31. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 52,76,

per Dez. 53,00, per März 53,20, per Mai 53,56 Ruhig.
Havre, 31. Okt. (Schlußbericht.) Telegramm von BVeimann, ZHiegler u. Co.

Kaffee god aperage Santos per Oktber 64,25, per Dez. 63,75,. ver März 64,50.
Behauptet.

Habre, 31. Okt. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat 5 Voints Baifſſe. Rio 11 000 Sack, Santos 18 600 Sack.

Amſterdam, 30. Okt. JavaKaffee Jood ordinary 50,00.

Petroleum.
Bremen, 31. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

Tendenz Beſſer.
Hamburg, 31. Okt. Petroleum feſt. Standart white loco 6,865.
Stettin, 51. Okt. Petroleum loco 11,15.
Anutwervpen, 31. Oki. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,

Br, Okt. 188 Nov.Dez. 19 Br., Januar 121 Br, Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 31. Okt. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56.2

Spiritus mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 20 000 Liter. Kündigungspreis 40,06 Mk., per Nov. 10,6--40,5— 40,7 Mk. bez., per Dez. 40,7 40,8 40,9 Mt.
bez., per Mai 42,1 42, 42,2 42,1 Mt. bez.

Hamburg, 31. Okt. Spiritus matt Oktober-Nov. 18,60 Br. per Novbr.Dezbr.
18,50, per Dezbr.-Jan. 185 Br., per April-Mai 15 Br.

Stettin, 31. Okt. Spiritus befeſtigend, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,00.

Breslan, 31. Okt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Okt. 54,360, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 34,80.

Paris, 31. Ott. Spiritus matt, per Okt. 29,50 per November Dezember
30,25, per Jan.April 31,50.

Oele. DOelfaaten. Fettwaaren.
Berlin, 31. Okt. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſchwächer. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß „per Okt.
57,7, per Nov. 57,7 Mk., ver Dez. 67,4—57,257,4, per Mai 56,8-—66,6 Mk.

Hamburg, 31. Okt. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 58,50.
Köln, 31. Okt. Rüböl loco 62,00, per Oktober 62,00. ver Mai 58,70.
Stettin, 31. Okt. Rüböl unverändert, er Oktober 56,50. per November-

Dezember 56.20.
Varis, 31. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 60,50. per Nov. 60 Nov.Dez. 60,50,

per Jan. Apr. 61,25,
Hülſenfrüchte.

Loco 6,85 Br

Berlin, 21. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mk. nach Qualität.
Viktoria Erbſen 160-—-195 Mk., Futterwaare 115-—127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Eröſen, gelbe zum Kochen 23——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——45 Mk., Linſen
25—60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 31. Okt. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 18--20
Mk., Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk, per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 9,00-—-9,85 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl 17,75 Mk.

Nordhauſen, 31. Okt. Kartoffeln, neue, 4,60-—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.W dann 31. Okt. lſtärke, pa. Waare prompt 17 18, M.
Lieferung per Oktober November 171 Mk., Kartoffelmehl, Waare prompt
17-18 Mk., Lieferung per Oktober- November 17 Superior Stärke
178 Mk., Superior-Nehl 17--16 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 31. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt. Sauch

iſch 1,00 120 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
aumelfleich 1,00--1,650 Mk. Butter 2,20— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

4,40 per Schock.
Nordhanuſen, 31. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.
vammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
hutter 2,30-—2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,60-—3,80 Mk., Käſe 4,00-5,90 Mk. per Schock.

Hamburg, 31. Oktober. Schmalz. Steam 24,00 Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armo
Spezial 27,00 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,90-—54,50 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
r in Tieres 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,20 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 31. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg, Fairdank 120 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 31. Oktober Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 31. Oktober. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Uale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00-1,30 Mk., Barſche 0,80- 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,60 Mt. per Schock.

Hamburg, 33. Oktober. Steinbutt 86 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 110 Pfg.
kleine 90 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Scholen, große 42 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 25 Pfg
mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, xothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 109 Pfg.
Lachsforellen 809 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Dfg., Hummer, lebende 185 Pfg-
Cabilau, große 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch ä6 Pfg.

Mehl.
Berlin, 31. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr, 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sac. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 17,30 Mk., per dieſen Monat
17,30 bez., per November bez., per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,0 bez., Nr. 0 21,25-—19,25 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 1770 17,00 bez. do. feine Marken Nr. 01 18,75--1 7,50 bez,
Nr. 0 1,25 Mk. döber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl, Sack.

Roggenkleie 8,20-—8,60 bez., Weizenkleie 8,30-—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris, 31. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 409,90 per
November 40,75, der November-Februar 41,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 31. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——5,00 Mk., Heu 4,00-—6,90 Mt. für
1002 Kilogramm.

Nordhanuſen, 31. Oktober. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50--6,00 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 31. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B Per

per Oktober 3,15 Mk., per November 3,15 Mk., per Dezember 3,171 Mk.
per Januar 3 173 Mk., per Februar 3,20 Mk., per März 3,20 Mk. per April 3,20 Mk.,
per Mai 3,221 Mk. per r 3,22 Mk., Juli 3,26 Mk., per Auguſt 3,26 Mk., per
September 3,271 Mk. Umſatz 55,(00 Kilogramm. Ruhig,

Gremen, 31. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 422 Pfg.
Liverpool, 31. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 45 Käuferpreis, per März-April 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 410 Käuferpreis, April-Mai 4 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 415, Werth, MaiJuni 418 Werth,Jan.-Febr. 414 Käufervreis, x JuniJuli 415 Werth.
Febr.-März 4 Käuferpreis, FuliAuguſt 418 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 33. Oktober. Bancazinn 35,75.
London, 31. Oktober. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 477/, Lſtrl., per 3 Monat

485/, Lſtrl., Blei ſpan. 11, Lſtrl., engl. 112 Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zint 171, Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 10 ä., II. e Lſtrl. 11 d.
45 u Glasow, 31. Oktober. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

sh.

Rio de Janeiro, 39. Oktoker. Wechſel auf London K.
Buenos-Ayros, 30. Oktober Goldagio 178,80.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“', zu adreſfiren,

Aulubater Errorthie von Chr. Pertseh, Exportbierbrauerei in Kulmbach, empfiehlt in vorzüglicher ſchwerſter Qualitä
in Gebinden und Flaſchen

Lehmerr, Seife R. 2 0r ten m
T Fernſprecher 238.

E-r NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf

(2005

Portland-Cementfabhrik Halle a. S. in Halle a. 6.
Die Herren Aktionaire unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu der am

Sonnabend, den 21. Novemb. d. J., Mittags 12 Uhr
im Hotel „Stadt Hamburg“

hier ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
„Berathung und Beſchlußfaſſung über Vergrößerung des Etabliſſements und
Beſchaffung der dazu benöthigten Gelder“.
Die Herren Aktionaire, welche der Generalverſammlung beiwohnen wollen,

haben ihre Aktien ſpäteſtens 72 Stunden vor Beginn der Generalverſammlung bei
der Leipziger Bank in Leipzig, oder bei dem Magdeburger Bankverein, Klinckſieck,
Schwanert Co. in Magdeburg, oder bei dem Bankhauſe H. F. Lehmann in
Halle a. S., oder im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, neue Promenade 3, hier zu
deponiren, woſelbſt auch die Einlaßkarten in Empfang genommen werden können.

Halle a. S., den 30. Oltober 1896.
Der Auffſichtsrath:

Heinrich Lehmann, Vorſitzender.

Wunſch franco zugeſandt.

e re nO SeHalle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu eivilen Preiſen.

am Man Verlange Preislisten. en
Verkanfslokaln. Reparaturwerkſtatt.

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

E'ntragung

als 21 Kg.

12166

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben.
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten

Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit

zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr

von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.

Starke. [46092223 Otto Giseke.
S

m.

e t

a. e

yierdurch, zu ſeinem

e Bazaram nächſten Montag und Dienstag, den 2. und 3. November, in dem uns
durch Herrn Achtelſtetter gütigſt bewilligten Saale des Hotel zur „Stadt Hamburg“
ganz ergebenſt einzuladen. Der Bazar wird am Montag und Dienstag von 10 Uhr

Bereits am Sonntag, den
1. November, ſteht derſelbe von 3 bis 5 Uhr Allen, die ſich dafür intereſſiren,
Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet ſein.

zur Anſicht offen.

Der Vorſtand.
Frau Kaufmann A. Bonstedt. Frau Kaufmann t Frau Amtmann
A. Eschenbach. Fräulein Anna Friedrich. Fräulein Amalie Kohlig.Frau Kaufmann H. Kurtzke. Fräulein Marie Sickel. Frau Kaufmann nuter ſteneramtlichem Mit

Th. Schubert. Frau Banquier B. Steckner. Oberdiakonus Rächter.
Ane a

JDer Miſſions-Perein der St. Alrichsgemeinde,
deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne (Armenien Lo
ſowie auch der Guſtav Adolf-Stiftung und der HeidenMiſſion zufließen, beehrt ſich öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Arker- Verpachtung.
Am 11. November, Vormittags 8 Uhr,

eiſenbahnfiskaliſche Trennſtücke in einzelne nach
Looſen auf 4 hintereinanderfolgende Jahre

DomainenCeſſion
ſollen 11 Stück zwiſchen km 3,1 bis 3,7 auf lange Jahre, ca. 400 Hektar, guteder Strecke Halle a. S.Trotha belegenen be und vie Abſaverhäliniſe weiſt offerirt billigſt [1716

Ia. Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,

2130 R. Schrader, Halle a. S.,
C. Adam, Weimar. Kalkwerksbeſitzer.

Pachtbedingungen werden im Termin
bekannt gegeben.

Verſammlungsort Wärterbude Nr. 2.
Trotha, den 26. Oktober 1896.

Der Bahntmeiſter.
Abicht.

zZutkerſabriken

halte ich meine großen Speicherränme

verſchluſz und Schienen-
verbindung zu Lagerzwecken
beſtens empfohlen.

Imgenieup.
und an gselbstständiges Arbeiten gowöhnt ist.

Gehalts-Ansprüche unter Z. 12184 an die Expedition d, Ztg.

Eine Maschinen- Fabrik und Pisengiessorei in Thüringen sucht per
1. Januar 1897 einen älteren erfahrenen Ingenieur, 1. Kraft, der im all-
gemeinen Maschinen-, Brücken- und Eismaschinenbau vollständig vertraut

Offerten unter Beifügung von Zeugnissabschriften und Angabe doer

Carl Blosteld, Halle a, S.
75--80,000 Mark auf ein hieſiges

neu erbautes Grundſtück mit Läden in
feinſter Geſchäftslage zur erſten Stelle
geſucht. Taxe 121,000 Mark. Offerten
unter Z. 12196 an die Exped. d. Ztg.

36—88000 Mik.
vor 20 000 Mk. [2195

ſuche auf mein Wohnhaus in beſter Lage2184

Buchdruckerei und Verlag der

aller kaufmänmischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Gktto Jſiele
„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Wo

u. S. W. U. s. W.
bei billigsten Preisen.

der Stadt zur erſten Stelle. Gefäll.
Adr. unt. Z. 12195 d. Ztg. erbeten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Montag, den 2. November

0

er Halleſchen Zeitung.

[Nachdruck verboten.

S5chuldig.
1) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Erſtes Kapitel.

Jm Herbſt des Jahres 1882 verbreitete ſich im Kirchen
ſprengel Orwell die Nachricht, daß das Anweſen Beauchamp Moat
von Doktor Norman aus London angekauft und nach Beendigung
der Zepavaturea von ihm zum ſteten Aufenthalt bezogen werden
würde.

Anfangs Dezember zog der Doktor mit ſeiner Frau in derThat in die neue Veheuſng, welche fünf Stunden von London

entfernt war, ein.
Der Pfarrherr, Dr. William Bullen, ein alleinſtehender,

würdiger Mann von ungefähr fünfzig Jahren, deſſen Gattin be
reits ſeit zwölf Jahren todt war und der ganz dem Wohle ſeiner
Pfarrkinder lebte, beſchloß, das Ehepaar aufzuſuchen.

„Die Frau iſt hier fremd und wird in mancher Hinſicht des
Beiſtandes eines Einheimiſchen bedürfen,“ ſagte er ſich, „und der
Mann wird ebenſo froh ſein, einen Geſellſchafter für die langen
Winterabende zu finden, wie ich, einen intelligenten Umgang
pflegen zu können.“

Am erſten ſchönen Dezembertage führte Dr. Bullen ſeine
Abſicht aus. Der Weg vom Pfarrhofe zog ſich über die be
queme Landſtraße in einer Entfernung von ſechs engliſchen Meilen
dahin, war aber über den Waldpfad um zwei Meilen kürzer.
Der Pfarrherr wählte den letzten Weg und gelangte nach
a ermüdendem Marſche ziemlich erfroren nach Beauchamp

oat.
Das Haus ſtand am Fuße eines Hügels, etwa hundert

Schritte abſeits von der Londoner Straße, hatte das Ausſehen
eines mittelalterlichen, wohlverſchanzten Wohngebäudes und eine
maleriſche Umgebung, aber eine einſame, völlig iſolirte Lage.
Ringsum waren und Wälder, nirgends aber eine Hütte
oder ein menſchliches Weſen zu ſehen.

Das viereckige Wohngebäude war von einem wild bewucherten
tiefen Graben umgeben, über den eine morſche Brücke nach dem
Gitterthore in den Hof führte.

Es ſah nichts weniger als einladend aus, die ine Seite
war einer Ruine ähnlich, während die anderen deutlich die jüngſt
vorgenommenen Reparaturen verriethen.

Derr Pfarrherr läutete wiederholt am Gitterthor, ohne
Einlaß zu finden drinnen regt ſich nichts.

Wären nicht einzelne der unregelmäßig gebauten Fenſter
offen geweſen und die Vorhänge aufgezogen, man hätte das
Haus für unbewohnt halten können, ſo ſtill und öde, faſt un
heimlich ſtand es da, nichts hörte man, als das Fallen der
Waſſertropfen aus der Dachrinne in den Graben.

Mr. Bullen griff eben wieder zur Klingel, als ein ſchmutzig
gekleidetes junges Mädchen mit hoch geſchürzten Aermeln über
die Brücke ſchreitend herankam, während ſie ihre naſſen Hände
an der Schürze abtrocknete.

Sie ſchüttelte näher tretend energiſch das Haupt und wies
dabei auf das Haus.

„Das Mädchen iſt taubſtumm,“ dachte Mr. Bullen, und da
er die Taubſtummenſprache verſtand, benützte er dieſelbe, um nach
der Herrin zu fragen.

„Ausgegangen,“ erwiderte das Mädchen in derſelben Weiſe.
Der Geiſtliche vermuthete die Herrin auf einem Spaziergang

egriffen und äußerte den Wunſch, auf ſie zu warten. Das

Das Zimmer war einfach, faſt ärmlich eingerichtet, kein
Spiegel, kein Bild, kein Zierrath war darin z ſehen, ein Nähkorb
am Fenſter verrieth, daß dieſes Gemach Mrs. Norman zugleich
zum Sitzzimmer diente.

Als dem alten Herrn nach einer Weile die Zeit lang wurde
er ſich in den Hof und ſtrich, das Haus muſternd, darin

umher.
Der eine Flügel unterſchied ſich deutlich durch ſeinen ſchlanken,

regelmäßigen Bau von dem übrigen Gebäude und erinnerte mit
ſeinen ſchmalen, hohen Fenſtern, welche dicht verhängt waren, an
eine Kapelle.

Mr. Bullen trat neugierig näher, da vernahm er plözzich
einen unartikulirten Aufſchrei hinter ſich, er wendete ſich um und
erblickte die Taubſtumme.

„Das iſt das Laboratorium,“ ſagte ſie in der Fingerſprache.
„Dort darf Niemand hinein.“

Mr. Bullen machte keinen Verſuch, in das Myſterium ein
zudringen, ſondern ſetzte ſeinen Spaziergang fort, bis er endlich
des Wartens überdrüſſig den S antrat, nicht ohne der
Taubſtummen Grüße an ihre Dienſtgeber aufgetragen zu haben.„Da iſt etwas nicht in Ordnung,“ dachte der Sfabrhere

kopfſchüttelnd. „Jch wette, das Mädchen hat mich hintergangen
und Dr. Norman vermeidet es, mich zu ſehen.“

Nach einer Woche wiederholte Mr. Bullen ſeinen Beſuch,
und da er vom Hügel herab ein gedecktes Gig durch das Gitter-
thor in Moat einfahren geſehen hatte, die Taubſtumme aber
die Anweſenheit des Ehepaares Norman leugnete, ſo ſah der
V rrärxr ſeine Vermuthung beſtätigt, daß Dr. Norman ihm
auswich.

Einige Wochen ſpäter ſah Mr. Bullen zufällig die Taub-
ſtumme an der Seite einer Frau. Es war Mrs. Norman.

Sie mochte kaum ſechsundzwanzig Jahre zählen, doch die
Spuren des Grames und der Leiden ließen ſie älter erſcheinen.
Sie war von mittlerer Größe, und eine Fülle röthlich-
S Haares umrahmte das weiße Geſicht mit den hübſchen

ügen.
Sie ſchien unbemerkt bleiben zu wollen und ging ſchnellen

Schrittes mit geſenktem Haupte dahin. Jhre Kleidung war
dunkel, einfach, ohne den geringſten Putz, wodurch jedes junge,
hübſche Weib ſeine Reize zu heben verſucht.

Das vernachläſſigte Aeußere, die Apathie in dem Weſey
Mrs. Normans war ſo auffallend, daß der gutherzige Pfarrherr
Mitleid mit ihr fühlte.

Jnfolge deſſen entſchloß er ſich zu einem neuerlichen Beſuche
v rat der ihm jedoch dasſelbe Reſultat wie die vorigen,

rachte.

Er hielt Dr. Normann für einen älteren Mann, wie erſtaun
war er, als man ihm auf der Bahnſtation Barſtav in einem
hübſchen jungen Mann den Doktor bezeichnete. Derſelbe war in
Geſellſchaft der Taubſtummen gekommen, was häufig geſchah, und
während Dr. Norman auf den Perron ging, lenkte ſie das Gig
heimwärts.

Einige Tage ſpäter holte die Taubſtumme ihren Dienſtgeber,
der mit dem Londoner Zug angelangt war, wieder ab. Mrs.
Norman war nicht am Bahnhof erſchienen, wie ſie überhaupt nie
in Geſellſchaft ihres Gatten geſehen wurde.

Sie blieb während der häufigen Abweſenheit Dr. Norman's
ſtets allein mit der Taubſtummen, dem einzigen Dienſtboten im
Hauſe, und verkehrte mit keiner Seele im Orte.

Oft wenn der Sturm über die Dächer ſauſte und ſich in
den kahlen Bäumen verfing, daß ein unheimliches Aechzen in

Mädchen ſchien damit zwar nicht einverſtanden, führte jedoch dem finſterer Nacht durch die ſchnee und regengepeitſchte Gegend er
ſcholl, dachte der Pfarrer in ſeinem behaglichen Heim an die ein-
ſame Frau im verfallenen Hauſe in Mogt.

ungeachtet Mr. Bullen ins Haus und ließ ihn im Speiſezimmer
Platz nehmen.
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Der Winter und das Frühjahr verfloſſen, obne daß ein
erhellender Strahl in das dunkle Geheimniß, welches das Gebäude
in Moat umgab, gefallen wäre.

Eines Nachmittags brachte die alte Magd dem Pfarrer eine
Viſitenkarte mit der Meldung, daß ein Herr uud eine Dame ihn
im Wohnzimmer erwarteten. Auf der Karte ſtanden die gedruckten
Worte Kapitän V. Bromley.

Darüber war mit Bleiſtift geſchrieben
Mrs. Norman Norman, Beouchamp Moat.
Mr. Bullen eilte, ſeine Gäſte zu begrüßen. Sein Blick fiel

zuerſt auf Mrs. Norman, die ſorgfältiger gekleidet als damals,
jetzt auch friſcher und wohler ausſah.

Eine leichte Röthe ſtieg in ihre Wangen auf, als Mr.
Bullen ihre ſchüchtern gereichte Hand feſt drückte

Kapitän Bromley wechſelte mit dem Pfarrer einen J
Händedruck. Er war ein hübſcher, angenehmer, wert annvon etwa zweiunddreißig Jahren, groß und breitſchu terig, von

gewinnendem Weſen, geſunder Geſichtsfarbe, mit offenem, ehr
lichem Blick. Ein dichter Schnurrbart zierte die Oberlippe und
V der hohen Stirne wuchs das kurzgeſchorene Haar in leichten

ellen.
Er erzählte dem Pfarrer, daß er vor drei Tagen nach

Beauchamp Moat gekommen war und mehrere Wochen daſelbſt
zu verweilen gedächte.

„Dr. Norman iſt mit ſeinen Studien ſo ſehr beſchäftigt, daß
ich ſofort die Gelegenheit ergriff, Sie kennen zu lernen,“ fügte
er hinzu. „Jch bin an Geſellſchaft gewöhnt und wäre froh,
n Mrs. Norman keine Zeit für mich hat, Sie aufſuchen zu
ürfen.“Dieſe Verſicherung mochte wahr ſein, doch machte es auf den

Pfarrer den Eindruck, als beabſichtigte der junge Mann, mit
dem Beſuche Mrs. Norman einen Freund zuzufuühren, der ſich
ihrer nach ſeiner Abreiſe annehmen ſollte.

Mr. Bullen gab eine entſprechende Antwort und fragte,
welcher Art die Studien waren, denen Dr. Norman er
geben war.

„Darüber kann ich Jhnen bei meiner Ehre keine Auf
klärung geben,“ erwiderte lachend der Kapitän und fuhr zu ſeiner
Begleiterin gewendet fort: „Was thut eigentlich Norman in
ſeinem Laboratorium, Edith.“

„Das hat er mir nie geſagt,“ erwiderte ſie ſanft. „Jch
weiß es wirklich nicht, lieber Valentin.“
Ess war eine ſonderbare Eröffnung. Ein halbes Jahr lebten

ſie unter einem Dache, und die Frau wußte nicht, womit der
Gatte ſich vom Morgen bis zum Abend beſchäftigte. War es
Apathie von ihrer, Mangel an Vertrauen von ſeiner oder Gleich
giltigkeit von beiden Seiten

Der Geiſtliche wendete das Geſpräch. Da Mrs. Norman
ſich ſchweigſam verhielt, legte er es als die Zulse ihres unbe
haglichen Gefühls aus, das ſie bei dem Gedanken, ſeine Beſuche
zurückgewieſen zu haben, empfinden mußte.

Sein freundſchaftliches Entgegenkommen beſiegte indeß bald
ihre Scheu.

Kapitän Bromley trug die Koſten der Unterhaltung, er wußte
ſo angenehm zu plaudern und die kleine Geſellſcha zwanglos
ins Geſpräch zu ziehen, daß man den Weltmann in ihm in allen
Stücken erkannte.

Die junge Frau ſah voll Bewunderung zu ihm auf und
horchte voll Begierde auf jedes Wort, das er ſprach. Dies, ſo
wie die liebevolle Anſprache, die der Kapitän für ſie hatte, brachte
den Geiſtlichen auf den Gedanken, daß ſie vielleicht verwandt
ſeien. Und in der That ſtellte ſich bald heraus, daß ſie ſeine
Pflegeſchweſter war.
Nach einer ziemlich lebhaften Unterhaltung führte der Geiſt
liche ſeine Gäſte in den Garten, der ſich durch eine beſonders
ſchöne Roſenkultur auszeichnete.

Sie entzückten denn auch Mrs. Norman, und Mr. Bullen
ſchnitt die ſchönſten ab und füllte ein ganzes Körbchen damit.

Als die Gäſte Abſchied nahmen und in ihren Wagen ſtiegen,
übergab er ihr das Körbchen mit einer kleinen Anſprache.

Die junge Frau nahm die Blumen jubelnd entgegen, drückte
ihm voll Dankbarkeit die Hand und war ſo bewegt, daß ſie ihr
Haupt abwendete, um die Thränen zu verbergen.

Es berührte ihn eigenthümlich, die junge Frau durch einen
ſo unbedeutenden Anlaß ſo bewegt zu ſehen. Doch that er,
als merkte er nichts, und kündigte ſeinen Beſuch für Sonn
abend an.

„Arme Frau,“ ſagte er, indem er den Davonfahrenden nach
blickte, „wie unglücklich muß ſie ſich an der Seite eines Mannes
fühlen, der nur für die Wiſſenſchaft lebt und ſich nicht um ſie

kümmert. Es mag ihr wohl einigermaßen zum Troſie ge
reichen, einen ſo guten Freund in ihrem Bruder zu beſitzen.
Jch z mein Möglichſtes ſtets thun, um ihre Sorgen zu ver
mindern.“

Mr. Bullen war nicht wenig erſtaunt, als er Sonnabend in
Beauchamp Moat eine große Veränderung fand.

Die kleinen, ſchmalen Fenſter waren durch große Spiegel
ſcheiben erſetzt, was zwar dem pittoresken Ausſehen des Hauſes
Abbruch that, deſto mehr aber zu ſeinem Vortheil beitrug.

Der Hof hatte ſich in einen Garten verwandelt. Auch im
Hauſe ſah es anders aus. Die billigen, häßlichen Möbel waren
verſchwunden und hatten einer prächtigen eleganten Einrichtung
Platz gemacht.

Jn den Zimmern, wo es früher kalt und unbehaglich war,
herrſchte eine anheimelnde Atmoſphäre.

Mr. Bullen erfuhr, daß Mrs. Norman und Kapitän Bromley
am ſelben Tage, da ſie ihn beſucht hatten, nach dem nächſten
Städtchen Lipley gefahren waren und dort die nöthigen Einkäufe
beſorgt hatten.

Mrs. Normann war in beſter Laune und hatte ihre Scheu
vollſtändig abgeſtreift. Voll Freude führte ſie den Geiſtlichen
umher und zeigte ihm die neuen Sachen.

Jhre Stimmung gab Mr. Bullen Urſache, darüber nachzu
denken. Sie waren nicht der Ausfluß der ruhigen Zufriedenheit
einer Gattin, ſondern der fieberhafte Ausbruch des Glückes, das
ein Kind fühlt, wenn es der Strafe entrinnt und ſich plötzlich
frei fühlt. Ein Glück, in welchem es keine Vergangenheit und
Zukunft, ſondern nur eine Gegenwart giebt.

Bei einem Geräuſch herannahender Schritte aus dem Neben-
zimmer hielt die junge Frau mitten im herzlichſten Lachen inne.
Die Thür öffnete ſich und ein Arbeiter trat ein.

„Jch glaubte, es ſei Norman,“ ſagte ſie aufathmend, nach
dem der Eintretende ſich mit einer Entſchuldigung zurückgezogen
hatte.

Als die Zeit zur Abfahrt für Mr. Bullen gekommen
h beſtand Kapitän Bromley darauf, ihn nach Orwell zu be-
gleiten.

„Was ſagt Dr. Norman zu dieſen Neuerungen?“ fragte der
Geiſtliche auf der Fahrt ſeinen Begleiter.

„Nichts,“ erwiderte dieſer, „ich glaube, er hätte nichts da
gegen, wenn man das ganze Haus umdrehte, ſofern man nur
ſein Laboratorium unberuührt läßt.“

„Und die Arbeiter bezahlt,“ ergänzte für ſich der Geiſtliche,
We gegen den jungen Mann ungünſtige Voreingenommenheiten

atte.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Herbſtblüthe.
31) Roman von Clariſſa Lohde.

(Fortſetzung und Schluß.)
Was Elli gethan hatte, war nicht mehr zurückzunehmen.

Wer aber ſagte ihr denn auch, daß die Reue Ottomars mehr
als eine plötzliche Aufwallung geweſen, die vielleicht ſchon ebenſo
raſch geſchwunden war, wie ſie gekommen Hätte er ſie finden
wollen, wie leicht wäre es ihm geweſen! Sie war keine unbe
kannte Perſönlichkeit in München, die in dem Gewoge der Groß
ſtadt ſich verlor. Seit Jahren ſchon hatte ſie dieſelbe Wohnung
inne; er hätte nur danach zu forſchen gebraucht und man hätte
ſie ihm genannt. Aber er hatte daran nicht gedacht. Ein Zufall
war's geweſen, der ſie zuſammengeführt hatte daß ſie beidedurch dieſe Begegnung auſgeteg wurden, war ja nur zu natür
2 Weitere Folgen brauchte ſie deshalb nicht a fich zu
ziehen.

Es war ziemlich ſpät, als die Aufführung ihren Schluß er
reichte. Jn gehobener Stimmung, noch ganz erfüllt von der
Gewalt dieſer, alle Tiefen im Menſchenherzen anregenden Muſik,
ſuchte Elli den Ausgang zu gewinnen, um ſich eine Droſchke zu
ſichern, da der Weg bis zu ihrer Wohnung ein ſehr weiter
war. Eben trat ſie auf das Trottoir hinaus, als ſie eine
Hand auf ihren Arm ſich legen fühlte. Befremdet blickte ſie
ſich e und wich dann mit einem leiſen Schrei des Schreckens
zurück.

„Ottomar!“ kam es bebend von ihren Lippen. Sie fühlte
ſich einer Ohnmacht nahe. War es denn ihr Verhängniß, z
ſie ihm, der ſo lange Jahre einen Welttheil zwiſchen ſich un
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mußte

„Jch werde Sie nicht lange aufhalten,“ ſagte er, nicht mehr
im Tone heftiger Erregung, wie am Vormittage im Glaspalaſt,
ſondern in dem eines Mann, der wohl überlegt hat, was er
ſprechen will, und entſchloſſen iſt, ſich in ſeiner Abſicht durch nichts
beirren zu laſſen. „Geſtatten Sie mir, Sie einige Augenblicke
zu geleiten.“

Die ungewohnte Art, wie er das Recht ihr über den Kopf
zu nehmen ſuchte, weckte nun doch in ihrem Jnnern all' den kaum
erſt bekämpften Groll aufs Neue.

„Die Zeit iſt ſchlecht gewählt,“ entgegnete ſie abweiſend.
„Es iſt ſpät und ich muß nach Hauſe eilen.“

Er ließ ſich durch ihre kühle Abwehr keineswegs abſchrecken,
ſondern ſchritt gelaſſen nehen ihr hin. Und ſie? Warum rief ſie
keine Droſchke herbei, von denen eine große Anzahl auf dem
Platze ſtand, warum folgte ſie ihm willenlos?

Sie hätte ſich ſelbſt darauf keine Antwort zu geben
vermocht.

„Ein wunderbarer Zufall führt mich heute zum zweiten
Male mit Jhnen zuſammen,“ begann er, „und ich nehme dieſen
Zufall als einen göttlichen Wink, dem man nicht widerſtreben
darf.“ Und ſich t ihr neigend, fügte er mit ausbrechender
Wärme hinzu „Edoch nicht ſo ganz gewandelt haben kann, um einen Bittenden

ungehört zurückzuweiſen.“
Auch in Elli wallte es beim Tone dieſer einſt ſo geliebten

Stimme warm auf. Noch aber weigerten ſich die Lippen, dem
Drange des Herzens zu folgen.

„Wozu vergangene Schmerzen aufwühlen Was doch ein
a zerriſſen iſt, das läßt ſich ja doch nicht wieder zuſammen

gen.“
„Und wenn auch das nicht,“ entgegnete er aufſeufzend, „ſo

iſt es doch ein Troſt, ein Bild, das man lange Jahre im Herzen
getragen hat und das durch widrige Verhältniſſe beſtaubt und
verdunkelt worden iſt, wieder rein und klar vor ſich erſtehen
zu ſehen. So iſt es mir ergangen, Ellil Jch habe mich
lange a in meinen Groll verbiſſen, habe jede Erinnerung an
Sie geflohen aber als ich ins Vaterland zurückkehrte, waren
Sie es doch, die an jeder vertrauten Stätte, die ich aufſuchte,
wieder vor mir ſtand in allem Glanz und Zauber einſtiger Tage.
Und da gings mir wie eine göttliche Stimme durch die Seele
Kann denn ſoviel Güte und Reinheit trügen Man ſprach mir
von Jhnen Böſes und Gutes doch ich vermochte dem VBöſen
nicht mehr allein Gehör zu ſchenken, fing das Gute an zu glauben.
Aber erſt, als ich Jhnen heute in die Augen geſehen habe, in
die Augen, die niemals trügen, in denen 2 aller ſonſtigen
Wandlungen in Jhren Zügen doch noch immer dieſelbe Unſchuld
und Reinheit zu leſen iſt, die einſt mein Glück und meine Wonne
war, da fühlte ich, wie ſchwer meine Schuld gegen Sie iſt, daß
ich Jhnen Unrecht gethan habe, bitteres Unrecht, für das ich jetzt
Jhre Verzeihung erflehe.“

Ein Zittern ging durch ihren Körper.
„O, daß es zu ſpät iſt, zu ſpät
„Nicht zu ſpät, um aus dem Schiffbruch meines Glückes

mir wenigſtens Jhre Achtung zu retten, Elli“, ſagt er ernſt.
„Auch ich bin nicht ganz ſo ſchuldig, als Sie meinen Bedenken
Sie die Verhältniſſe, daß ich fern von Jhnen war, dazu jung
und leidenſchaftlich. Der Schein ſprach gegen Sie, und ich beſaß
noch nicht die Reife, die Beſonnenheit, Schein von Wahrheit zu
unterſcheiden.“

ſie genat hatte, jetzt plötzlich auf Schritt und Tritt begegnen

„Das war es ja eben,“ ſtieß ſie ſchmerzvoll hervor, „was
mich ſo tief gekränkt, ſo bis in die Seele verwundet hat, daß Sie
nicht an mich glaubten. Nun

Sie hielt zögernd inne.
„Nun,“ fuhr er traurig fort, „haben Sie mir Jhre Neigungentzogen, ſie einem Anderen geſchenkt. Man ſagte es mir aber

ſeien Sie ruhig, ich werde Jhr Herz nicht weiter beunruhigen.
Jch weiß, was ich durch meine Schuld eingebüßt habe, daß ich
zu ſpät gekommen

„Nicht deshalb zu ſpät,“ unterbrach ſie ihn jetzt erregt,
„weil ich ein Band geſchloſſen hätte Glauben Sie wirklich
daß ich, nachdem ich meine erſte heilige Liebe begraben habe,
jach all den Schmerzen, die Verkennung und Verleumdung mir
-ereitet haben, noch den Muth beſäße, mein zerſtörtes Leben an
das eines Mannes zu knüpfen Nein, nicht deshalb kommen
Sie zu ſpät ſondern weil Sie nicht mehr die in mir finden, der
Sie einſt Jhre Neigung geſchenkt haben. O, Sie ahnen nicht,
was die letzten ſchweren Jahre Alles in mir zerſtört haben.
So viel habe ich eingebüßt an Glauben und Vertrauen, die Welt

i, ich appellire an Jhr gütiges Herz, das ſich

à

iſt mir verödet worden, und nie nie werde ich gewinnen, was der
Sturm des Lebens mir geraubt hat.“

Ottomar hatte ihr voll Rührung, voll aufſteigender Wonne
gelauſcht. Sie iſt noch frei frei! klang es jubelnd in ihm
auf. So durfte er noch hoffen!

Seine Hand ſtreckte er ſuchend nach der ihren aus
„Elli,“ ſagte er bebend, „laß es mich verſuchen, mein Ver

gehen zu ſühnen, die geknickten Blüthen Deines Herzens wieder
aufzurichten, um ſeinet, des von Dir ſo geliebten Onkels willen,
nimm an, was ich Dir aufs Neue in Demuth biete, mein Herz,
mein Leben, meine Liebe

Sie widerſtand nicht länger. Warm legte ſie ihre Hand in
die ihr dargereichte.

„Der Ruf an den Verklärten wird nie an mein Herz klingen,
ohne gehört zu werden. Und ich weiß weiß es, daß ſein
Segen über unſerem Bunde ſchwebt. Wenn Du denn mit meiner
gebrochenen Jugend vorlieb nehmen willſt

Er zog ſie voll aufwallender Leidenſchaft an ſich. Man war
in einer ziemlich menſchenleeren Straße angelangt, ſo durfte er
es wagen, ohne Furcht, beobachtet zu werden, einen Kuß auf ihre
Lippen zu drücken:

„Elli“, ſtieß er in überſtrömender Seligkeit hervor, „es war
ja auch gar nicht möglich, daß zwei, die ſich ſo geliebt haben,
wie wir, je von einander laſſen könnten. Beide haben wir es
geglaubt, verſucht, und haben es doch nicht vermocht. Die Liebe
lebt noch ebenſo ſtark in uns, wie einſt.“
ch de wie einſt“, wiederholte ſie, den Kopf an ſeine Bruſt
ehnend.

„Das iſt der neue Bund, den wir heute ſchließen,“ flüſterte
er ihr zärtlich ins Ohr. „Hier unter dem Auge des Himmels
ein heiligerer, als der alte, weil auf dem feſten Grunde ſchwerer
Prüfungen erwachſen, ein unzerreißbarer, den nur der Tod zu
löſen vermag.“

2

Lena war nicht wenig überraſcht, als ſie am andern Morgen,
etwas verſpätet, da ſie erſt lange nach Mitternacht aus der Ge
ſellſchaft heimgekehrt war, ins Wohnzimmer trat, dort ſchon einen
Gaſt vorzufinden. Und ihr Erſtaunen wuchs, als ſie in ihm
Ottomar Gersdorf erkannte, deſſen Namen ſelbſt man in Ellis
Gegenwart nie mehr hatte ausſprechen dürfen. Und jetzt trat er
auf ſie zu, wie in früheren Zeiten, und ſtreckte ihr freundlich die
Hand entgegen. Träumte ſie denn, oder wachte ſie?

„Ottomar Gersdorf ſtieß ſie, noch immer zweifelnd,
hervor.

„Ja, Ottomar Gersdorf,“ entgegnete er, „der ſich aus weiter
Ferne wieder zurückgefunden hat in die Heimath, ſeine wahre
Heimath, an ſeiner Elli Herzen

Dabei zog er die an ſeiner Seite ſtehende Geliebte an ſich
und ſah ihr zärtlich in die Augen.

Lena ſchlug vor Verwunderung die Hände zuſammen.
„Mein Himmel, wie iſt das nur möglich Wo habt Jhr Euch

denn getroffen, daß ich garnichts davon gemerkt habe
„Wo?“ lachte Ottomar. „Wollen wir ihr die Wahr-
geſtehen, Elli? Auf der Straße geſtern Abend nach der

per.“
„Und da habt Jhr Euch gleich wieder verſöhnt
„Brauchts etwa Jahre dazu? Jm Grunde haben wir ja

alle Zeit zuſammengehört, ohne uns deſſen bewußt zu ſein. Jſt's
nicht ſo, Elli
9 Sie nickte mit Thränen der Rührung und Freude in den

ugen.
„Gott ſei gedankt, daß wir uns deſſen wieder bewußt ge-

worden ſind.“
„Und Deine Kunſt, Elli, was wird aus der warf Lena

ein, noch immer ſtarr vor dem Wunder, das ſich hinter ihrem
Rücken vollzogen hatte.

„Jch werde ſie an Ottomiars Seite weiter üben. Er idird
mir Lehrmeiſter und Kritiker zugleich ſein, und einen beſſenen als
den gefeierten Kunſtgelehrten Ottomar Gersdorf könnte ich ja
niemals finden

Dieſes Mal gab Elli ihre Reiſe nach Venedig auf, um ſtatt
deſſen mit Ottomar und Lena nach dem Comerſee zurückzureiſen
und dort den Segen der Eltern zu der Verbindung mit dem Ge
liebten einzuholen.

Als ſie zum erſten Mal mit Ottomar in ihr ſtilles Heilig
thum vor das Bild des Präſidenten trat, blieben beide lange in
inniger Umarmung davor ſtehen.
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„Haſt Du nun des Edlen vollen Werth erkannt, Ottomar?“
fragte ſie, ernſt zu ihm aufſchauend.

„Ja, durch Dich, meine Elli,“ entgegnete er weich und zog
e noch feſter an ſich „Jch begreife jetzt, wie natürlich die Neigung
ch entwickelt hat, die Euch zuſammen führte, Du, die aufhorchende

reine Mädchenſeele er, der erfahrene weiſe Freund. Du
wurdeſt der Stern am Abendhimmel ſeines Lebens, der ihm bis
u Scheiden leuchtete. Aber geliebt, anders mehr als väterlich

t er Dich doch, unbewußt vielleicht doch, mit dem vollen Enthu-
ſiasmus eines Jünglings. Eine Herbſtblüthe wars, die Du in
ihm zur Entfaltung gebracht haſt, die aber ihm wie Dir zur be
ſonderen Zier gereicht.“

Allerlei.
Ueber den Werth der Frauen gehen die Anfichten der Geſetz

geber alter und neuer Staaten ganz bedeutend auseinander. Daß den
älteſten Völkern die Frau weniger galt als der Mann, iſt allgemein
bekannt. Moſes ſchätzte den Mann auf 50, die Frau aber nur auf
30 Säckel Silber. Homer ſingt: „Ein blühendes Weib iſt der Kampf
preis, klug in menſchlicher Kunſt und geſchätzt vier Rinder am
Werthe.“ Nach dem Strafgeſetz der alten Jsländer gilt dort eine
Frau gleich 3 Mark (etwa 18 Mark nach unſerm Gelde), und das
alte deutſche Volksrecht der Alemannen ſetzt den Werth eines Weibes
auf 200 Gulden, wenn ſie Jungftau, auf 80 Gulden, wenn ſie ver
heirathet iſt.

Einführung der Dezimaluhr. Bei Wiederzuſammentritt der
franzöſiſchen Kammern wird der Deputirte Etienne dem Hauſe einen
ſeltſamen Vorſchlag unterbreiten, nämlich den der obligatoriſchen Ein-
führung der Dezimaluhr. Wie das Dezimalſyſtem bei allen Münz-
werthen, bei Maß und Gewicht eingeführt iſt, ſo ſoll auch der Tag
10 Stunden, die Stunde 100 Minuten und 1000 Sekunden haben.
Schon die alten Griechen theilten den Tag in 10 Stunden und die
Nacht in vier Dämmerungen. Vielleicht wird die Neuerung nicht
ſofort perfekt, doch gehört ihr möglicherweiſe die Zukunft. Auch bei
den Maßen und Gewichten griff das Dezimalſyſtem nicht an einem
Tage durch. Jm Jahre 1790 beauftragte die konſtituirende Verſamm-
ung auf den Antrag Talleyrand's eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion,die Grundlagen des Dezimalſyſtems zu ſtudiren, 1799 war das Meter

gefunden, 1801 wurde es geſetzlich anerkannt. Aber in Frankreich ſelbſt,
einem Heimathlande, brauchte es mehr als 50 Jahre, bis es das
Publikum acceptirte. Vielleicht kommt alſo auch einmal wirklich noch
die Zeit der Dezimaluhr.

Wie unſere Vorfahren ſpeiſten. „Sie lagen auf Bärenhäuten
and tranken immer noch eins“ ſo heißt es in dem bekannten Trink-
lied der alten Deutſchen. Daß ſie bei feſtlichen Gelegenheiten aber
ruch einem leckeren Mahle nicht abhold waren, beweiſen mehrere aus
dem 13. Jahrhundert erhaltene Küchenzettel, von welchen wir unſern
Leſern zwei mittheilen 1. Eierſuppe mit Safran, Pfeffer und Honig.
Hirſegemüs. Schaffleiſch mit Zwiebeln. Gebratenes Huhn mit
Zwetſchen. Stockfiſch mit Oel und Roſinen. Kleie in Oel gebacken.
Geſottener Aal mit Pfeffer. Geröſteter mit Senf. Schweinskeule und
Gurken. 2. Gekochtes Schweinefleiſch. Eierkuchen mit Honig und
Weinbeeren. Gebratener Häring. Kleine Fiſche mit Roſtinen. Ge
bratener Hecht mit Peterſilie.

Die Thierwelt der Pariſer Katakomben. Vor einigen
Wochen wurde aus Paris gemeldet, daß die Abſicht beſtände, die
Pariſer Katakomben als eine zoologiſche Verſuchsſtation einzurichten,
der Art, daß eine Anzahl von Thieren in dieſe lichtloſen Räume ge-
bracht wird und deren Veränderungen unter dem Einfluſſe des Licht
mangels ſtudirt werden ſollten. Unterdeſſen hat der bekannte franzö-
ſiſche Höhlenforſcher Armand Viré, welcher bereits werthvolle Arbeiten
über die Thierwelt der Höhlen im Schweizer Jura geliefert hat, zuge
ſehen, ob nicht ſchon gegenwärtig die Katalomben eine Thierwelt be-
ſäßen, an welcher ein Einſtuß des Lichtmangels zu erkennen wäre.
Die Pariſer Katakomben beſtehen aus einem ausgedehnten Netze von
Galetieen auf dem linken Ufer der Seine und ſind ein Reſt alter
Steinbrüche undBergbauten, welche ſpäter zur Sicherung der darüber er-
richteten Gebäude geſtützt und ausgemauert wurden. Einige Theile
dieſer Höhlen hat man dazu benutzt, die Gebeine von aufgegebenen
Kirchhöfen der Stadt darin unterzubringen. Die Pariſer Katakomben
beſitzen nun, wie Vré in einer neulichen Sitzung der Naturforſcher
im Pariſer Muſeum mittheilte, eine zieinlich reiche Faung, von der er
ſämmtliche Arten einer Unteruchung unterzogen hat. Zunächſt iſt da
eine bisher unbekannte Art eines Flohkrebſes, welcher der Gattung
Niphargus ungehört und an eine in den Höhlen des Jura aufgefundene
Art erinnert. Das Thier iſt durch ſeinen unterirdiſchen Aufenthalt
völlig farblos geworden. Eine Aſſel-Art iſt ebenfalls ganz weiß oder
nur ſehr ſchwach roſa gefärbt. Die in der Dunkelheit lebenden
Individuen dieſer Aſſel ſind doppelt ſo groß wie die an der freien
Luft lebenden. Die gewöhnliche Keller Aſſel iſt weniger verändert, oft
ſogar von ihren unter oberirdiſchen Verhältniſſen lebenden Verwandten
nicht zu unterſcheiden. Die Spinnen, Würmer und Milben ſind noch
nicht näher ſtudirt. Sehr zahlreich ſind die Tauſendfüßler, von welchen

eine Gruppe (die Chiliopoden) ganz entfärbt, die andere (die Chiliog
nathen) kaum verändert iſt. Unter den Geradflüglern zeigen alle meh
oder weniger ſtarke Entfärbung. Die Fröſche in den Katakomben find
ſehr zahlreich und ſehr mannigfaltig. Käfer fanden ſich drei Arten,
ſämmtlich von heller Farbe, mit zurückgebildeten Augen und mit
iangen, ſteifen Haaren am Körper, welche ohne Zweifel die Rolle von
Taſtorganen ſpielen, um die mangelnde Sehfraft zu erſetzen.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

An prächtigen Heldenſtückchen iſt auch ungemein reich die ſoeben
erſchienene 18. Lieferung der „Kriegs Erinnerungen Wie wir unſer
Eiſern Kreuz erwarben. Nach perſönlichen Berichten bearbeitet von
Friedrich Freiherr von DincklageCampe, General-Lieutenant z. D.
Selbſterlebniſſe. Jlluſtrirt von erſten deutſchen Künſtlern. Berlin,
Leipzig. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.“ Wenige Werke, die
über den Krieg von 1870/71 erſchienen ſind, können ſich an feſelndem
Inhalt mit dem vorſtehenden meſſen. Die Ritter des Eiſernen Kreuzes
erzählen ſelbſt ihre Heldenthaten, für welche ſie ausgezeichnet wurden,
und durch dieſe Selbſtberichte iſt ein ſo friſcher und lebendiger Ton
in das Werk hineingelangt, daß man beim Leſen meint, ſich mitten in
den furchtbaren Kämpfen damaliger Zeit zu befinden. Zu dem treff
lichen Text geſellen ſich zahlreiche ausgezeichnete Jlluſtrationen, welche
packende Epiſoden aus den Schlachten und Gefechten, den
Märſchen und vem Biwakleben mit höchſter Treue veranſchau-
lichen. Auch die wohlgetroffenen Bildniſſe der Ritter des
Eiſernen Kreuzes fehlen nicht. Den prächtigſten Schmuck bilden aber
die Vollbilder und die farbigen Kunſtbeilagen, von denen in Lieferung 18
beſonders der Kampf der Vierundſechziger bei Ardenſy am Abend des
9. Januar 1871 nach dem Bilde von R. Knötel eine Meiſterleiſtung
des Aquarellfacſtmiledruckes iſt. Von den Künſtlern, welche ſonſt noch
Schlachtenbilder für das ſchöne Werk geliefert, ſeien insbeſondere Bleib
treu und Camphauſen genannt.

Die Verlagshandlung von Ferdinand Schöningh in Pader-
born kündigt ſoeben eine große illuſtrirte Prachtausgabe von Webers
Dreizehnlinden an, die, mit 12 Heliogravüren und zahlreichen Voll
bildern und Text-Jlluſtrationen in Holzſchnitt aus der Künſtlerhand
des Malers Carl Rickelt in München verſehen, in Folioformat
in vornehmer Ausſtattung binnen Kurzem erſcheinen wird. Der uns
vorgelegte, mit großen Holzſchnitt-Jlluſtrationen ausgeſtattete Proſpekt
läßt auf eine gediegene, wahrhaft künſtleriſche Darſtellung von tiefer
Auffaſſung des Weber'ſchen Meiſterwerkes ſchließen, und können wir
nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf dieſe bedeutende Erſcheinung be-
ſonders aufmerkſam zu machen, die für die diesjährige Weih-
nachtsfeſtzeit wohl das hervorragendſte Geſchenkwerk zu werden
verſpricht.

Ueber Cambridge und die Frauen-Colleges ſchreibt ein
Wienerin, die ſich zu Studienzwecken in Cambridge aufhält, ſeh'
intereſſant in dem neueſten Hefte Nr. 3 der „Wiener Mode“, deſſen
Inhalt überhaupt wieder außerordentlich reichhaltig iſt. So bringt es
z. B. 72 Originalzeichnungen für Mode- und Handarbeit, den Lehr
kurs des Schnittzeichnens für Leib- und Bettwäſche und im Unter-
haltungstheile Beiträge von Wilhelm Jenſen, Hermine von Preuſchen,
Auguſte Klob, Marie Herzfeld u. A. Außerdem liegt dem Hefte die
„Wiener Kinder-Mode“ Nr. 2 und ein Schnittmuſterbogen gratis bei.

Probehefte ſind vom Verlage der „Wiener Mode,“ Wien, Wien-
ſtraße 19, zu beziehen.

Von der unſeren Leſern bereits angekündigten zweiten Auflage
der „Geſammelten Werke Guſtav Freytag's“, die der Verlag von
S. Hirzei in Leipzig veranſtalter, liegen jetzt zwei Bände vor.
Der erſte enthält die „Erinnerungen aus meinem Leben,“ die nicht nur
einen höchſt inſtruktiven Kommentar zu den übrigen Werken des Dichters
bilden, ſondern auch ſeine rege Antheilnahme an den politiſchen und
literariſchen Bewegungen ſeiner Zeit in anregendſter Weiſe ſchildern,
und die Gedichte der zweite um'aßt das Luſtſpiel „Die Brautfahrt
oder Kunz von der Roſen“ (1841), das einaitige Trauerſpiel „Der
Gelehrte“ (1844) und die Schauſpiele „Die Valentine“ (1846) und „Graf
Waldemar“ (1874) der demnächſt erſcheinende dritte Band (allmonat-
lich ſoll ein Band ausgegeben werden) wird die übrigen Dramen ent
halten. Einer Empfehlung bedürfen die Schöpfungen Freytag's nicht
mehr aber nicht oft genug kann man den Wunſch ausſprechen, daß
gerade in unſeren Tagen ein nationaler Dichter mit ſo vornehmen Ge-
ſinnungen zum Hausfreunde in allen Familien werde, in denen er es
noch nicht iſt. Die neue Ausgabe komm dieſem Wunſche entgegen
denn ihr Preis iſt trotz der wahrhaft vornehmen Ausſtattung ein
mäßiger (geheftet 75 Mk., in Leinen gebunden 57 Mk. Halbfranz
119 Mk.), ſo daß ſie im beſten Sinne des Wortes eine Volksausgabe
genannt zu werden verdient. Auf dem diesjährigen Weihnarhtstiſche
werden die bis dahin erſchienenen Bände einer der ſchönſten, will
kommenſten und beſten Gaben bilden.

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebensleben Rotationsdruck und Verlag von Otto T mele, Halle (Saale), Leipgigerſtr 87.
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8 717.

Die Anſprüche, die den Geſellſchaftern aus dem Geſellſchaftsverhältniſſe
gegen einander zuſtehen, ſind nicht übertragbar. Ausgenommen ſind die
einem Geſellſchafter aus ſeiner Geſchäftsführung zuſtehenden Anſprüche,
ſoweit deren Befriedigung vor der Auseinanderſetzung verlangt werden kann,
ſowie die Anſprüche auf einen Gewinnantheil oder auf dasjenige, was dem
Geſellſchafter bei der Auseinanderſetzung zukommt.

8 718.
Die Beiträge der Geſellſchafter und die durch die Geſchäftsführung für

die Geſellſchaft erworbenen Gegenſtände werden gemeinſchaftliches Vermögen
der Geſellſchafter (Geſellſchaftsvermögen).

Zu dem Geſellſchaftsvermögen gehört auch, was auf Grund eines zu

dem Geſellſchaftsvermögen gehörenden Rechtes oder als Erſatz für die Zer
ſtörung, Beſchädigung oder Entziehung, eines zu dem Geſellſchaftsvermögen
gehörenden Gegenſtandes erworben

719.
Fin Geſellſchafter kann nicht über ſeinen Antheil an dem Geſellſchafts

vermögen und an den einzelnen dazu gehörenden Gegenſtänden verfügen; er
iſt nicht berechtigt, Theilung zu verlangen.

Gegen eine Forderung, die zum Geſellſchaftsvermögen gehört, kann der
Schuldner nicht eine ihm gegen einen einzelnen Geſellſchafter zuſtehende
Forderung aufrechnen.

S 720.
Die Zugehörigkeit einer nach S 718 Abſ. 1 erworbenen Forderung zum

Geſellſchaftsvermögen hat der Schuldner erſt dann gegen ſich gelten zu laſſen,

wenn er von der Zugehörigkeit Kenntniß erlangt; die Vorſchriften der 88 406
bis 408 finden entſprechende Anwendung.

s 721.Ein Geſelſhafter kann den Rechnungsabſchluß und die Vertheilung des

Gewinns und Verluſtes erſt nach der Auflöſung der Geſellſchaft verlangen.
Iſt die Geſellſchaft von längerer Dauer, ſo hat der Rechnungsabſchluß

und die Gewinnvertheilung im Zweifel am Schluſſe jedes Geſchäftsjahrs
zu erfolgen.

g 722.Sind die Antheile der Geſellſchafter am Gewinn und Verluſte nicht

eſtimmt, ſo hat jeder Geſellſchafter ohne Rückſicht auf die Art und die
Größe ſeines Beitrags einen gleichen Antheil am Gewinn und Verluſte
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Jſt nur der Antheil am Gewinn oder am Verluſte beſtimmt, ſo gilt die
Beſtimmung im Zweifel für Gewinn und Verluſt.

S 723.
Jſt die Geſellſchaft nicht für eine beſtimmte Zeit eingegangen, ſo kann

jeder Geſellſchafter ſie jederzeit kündigen. Jſt eine Zeitdauer beſtimmt, ſo iſt
die Kündigung vor dem Ablaufe der Zeit zuläſſig, wenn ein wichtiger Grund
vorliegt; ein ſolcher Grund iſt insbeſondere vorhanden, wenn ein anderer
Geſellſchafter eine ihm nach dem Geſellſchaftsvertrag obliegende weſentliche

Verpflichtung vorſätzlich oder aus grober Fahrläſſigkeit verletzt oder wenn die
Erfüllung einer ſolchen Verpflichtung unmöglich wird. Unter der gleichen
Vorausſetzung iſt, wenn eine Kündigungsfriſt beſtimmt iſt, die Kündigung
ohne Einhaltung der Friſt zuläſſig.

Die Kündigung darf nicht zur Unzeit geſchehen, es ſei denn, daß ein
wichtiger Grund für die unzeitige Kündigung vorliegt. Kündigt ein Geſell
ſchafter ohne ſolchen Grund zur Unzeit, ſo hat er den übrigen Geſellſchaftern

den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen.
Eine Vereinbarung, durch welche das Kündigungsrecht ausgeſchloſſen

oder dieſen Vorſchriften zuwider beſchränkt wird, iſt nichtig.

S 724.
Jſt eine Geſellſchaft für die Lebenszeit eines Geſellſchafters eingegangen,

ſo kann ſie in gleicher Weiſe gekündigt werden wie eine für unbeſtimmte
Zeit eingegangene Geſellſchaft. Dasſelbe gilt, wenn eine Geſellſchaft nach

dem Ablaufe der beſtimmten Zeit ſtillſchweigend fortgeſetzt wird.

g 725.
Hat ein Gläubiger eines Geſellſchafters die Pfändung des Antheils

des Geſellſchafters an dem Geſellſchaftsvermögen erwirkt, ſo kann er die
Geſellſchaft ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt kündigen, fofern der
Schuldtitel nicht blos vorläufig vollſtreckbar iſt.

Solange die Geſellſchaft beſteht, kann der Gläubiger die ſich aus dem
Geſellſchaftsverhältniß ergebenden Rechte des Geſellſchafters, mit Ausnahme
des Anſpruchs auf einen Gewinnantheil, nicht geltend machen.

S 726.
Die Geſellſchaft endigt, wenn der vereinbarte Zweck erreicht ober deſſen

Erreichung unmöglich geworden iſt.

S 727.
Die Geſellſchaft wird durch den Tod eines der Geſellſchafter aufgelöſt,

ſofern nicht aus dem Geſellſchaftsvertrage ſich ein Anderes ergiebt.
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Jm Falle der Auflöſung hat der Erbe des verſtorbenen Geſellſchafters

den übrigen Geſellſchaftern den Tod unverzüglich anzuzeigen und, wenn mit
dem Aufſchube Gefahr verbunden iſt, die ſeinem Erblaſſer durch den Geſellſchafts

vertrag übertragenen Geſchäfte fortzuführen, bis die übrigen Geſellſchafter in
Gemeinſchaft mit ihm anderweit Fürſorge treffen können. Die übrigen Geſell
ſchafter ſind in gleicher Weiſe zur einſtweiligen Fortführung der ihnen über
tragenen Geſchäfte verpflichtet. Die Geſellſchaft gilt inſoweit als fortbeſtehend.

8 728.
Die Geſellſchaft wird durch die Eröffnung des Konkurſes über das Ver

mögen eines Geſellſchafters aufgelöſt. Die Vorſchriften des S 727 Abſ. 2
Satz 2, 3 finden Anwendung.

8 729.
Wird die Geſellſchaft in anderer Weiſe als durch Kündigung aufgelöſt,

ſo gilt die einem Geſellſchafter durch den Geſellſchaftsvertrag übertragene
Befugniß zur Geſchäftsführung zu ſeinen Gunſten gleichwohl als fortbeſtehend,
bis er von der Auflöſung Kenntniß er. angt oder die Auflöſung kennen muß.

S 730.
Nach der Auflöſung der Geſellſchaft findet in Anſehung des Geſellſchafts

vermögens die Auseinanderſetzung unter den Geſellſchaftern ſtatt.
Für die Beendigung der ſchwebenden Geſchäfte, für die dazu erforderliche

Eingehung neuer Geſchäfte ſowie für die Erhaltung und Verwaltung des
Geſellſchaftsvermögens gilt die Geſellſchaft als fortbeſtehend, ſoweit der Zweck
der Auseinanderſetzung es erfordert. Die einem Geſellſchafter nach dem
Geſellſchaftsvertrage zuſtehende Befugniß zur Geſchäftsführung erliſcht jedoch,
wenn nicht aus dem Vertrage ſich ein Anderes ergiebt, mit der Auflöſung
der Geſellſchaft; die Geſchäftsführung ſteht von der Auflöſung an allen
Geſellſchaftern gemeinſchaftlich zu

S 731.
Die Auseinanderſetzung erfolgt in Ermangelung einer anderen Verein

barung in Gemäßheit der 88 732 bis 735. Jm Uebrigen gelten für die
Theilung die Vorſchriften über die Gemeinſchaft.

S 732.
Gegenſtände, die ein Geſellſchafter der Geſellſchaft zur Benutzung über

laſſen hat, ſind ihm zurückzugeben. Für einen durch Zufall in Abgang ge
kommenen oder verſchlechterten Gegenſtand kann er nicht Erſatz verlangen.

s 733.
Aus dem Geſellſchaftsvermögen ſind zunächſt die gemeinſchaftlichen

Schulden mit Einſchluß derjenigen zu berichtigen, welche den Gläubigern
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gegenüber unter den Geſellſchaftern getyerr ſind oder für welche einem
Geſellſchafter die übrigen Geſellſchafter als Schuldner haften. Jſt eine Schuld
noch nicht fällig oder iſt ſie ſweitig, ſo iſt das zur Berichtigung Brfordertich
zurückzubehalten.Aus dem nach der Berichtigung der Schulden übrig bleibenden Geſell

ſchaftsvermögen ſind die Einlagen zurückzuerſtatten. Für Einlagen, die nicht

in Geld beſtanden haben, iſt der Werth zu erſetzen, den ſie zur Zeit der
Einbringung gehabt haben. Für Einlagen, die in der Leiſtung von Dienſten
oder in der Ueberlaſſung der Benutzung eines Gegenſtandes beſtanden haben,

kann nicht Erſatz verlangt werden.
Zur Berichtigung der Schulden und zur Rückerſtattung der Einlagen

iſt das Geſellſchaftsvermögen, ſoweit erforderlich, in Geld umzuſetzen.

S 734.
Verbleibt nach der Berichtigung der gemeinſchaftlichen Schulden und

der Rückerſtattung der Einlagen ein Ueberſchuß, ſo gebührt er den Geſell
ſchaftern nach dem Verhältniß ihrer Antheile am Gewinne-

S 735.
Reicht das Geſellſchaftsvermögen zur Berichtigung der gemeinſchaſtliches

Schulden und zur Rückerſtattung der Einlagen nicht aus, ſo haben die Ge
ſellſchafter für den Fehlbetrag nach dem Verhältniß aufzukommen, nach
welchem ſie den Verluſt zu tragen haben. Kann von einem Geſellſchafte
der auf ihn entfallende Beitrag nicht erlangt werden, ſo haben die übrigen
Geſellſchafter den Ausfall nach dem gleichen Verhältniſſe zu tragen.

g 736.
Jſt im Geſellſchaftsvertrage beſtimmt, daß, wenn dein Geſellſchafter

kündigt oder ſtirbt oder wenn der Konkurs über ſein Vermögen eröffnet
wird, die Geſellſchaft unter den übrigen Geſellſchaftern fortbeſtehen ſoll, ſo
ſcheidet bei dem Eintritt eines ſolchen Ereigniſſes der Geſellſchafter, in deſſer
Perſon es eintritt, aus der Geſellſchaft aus.

s 737.
Jſt im Geſellſchaftsvertrage beſtimmt, daß, wenn ein Geſellſchafter

kündigt, die Geſellſchaft unter den übrigen Geſellſchaftern fortbeſtehen ſoll,
ſo kann ein Geſellſchafter, in deſſen Perſon ein die übrigen Geſellſchafter
nach S 728 Abſ. 1 Satz 2 zur Kündigung berechtigender Umſtand eintritt,
aus der Geſellſchaft ausgeſchloſſen werden. Das Ausſchließungsrecht ſteht
den übrigen Geſellſchaftern gemeinſchaftlich zu. Die Ausſchließung erfolgtdurch Erklärung Tee dem auszuſchließenden Geſellſchafter.
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g 738.

Scheidet ein Geſellſchafter aus der Geſellſchaft aus, ſo wächſt ſein
Antheil am Geſellſchaftsvermögen den übrigen Geſellſchaftern zu. Dieſe
ſind verpflichtet, dem Ausſcheidenden die Gegenſtände, die er der Geſellſchaft

zur Benutzung überlaſſen hat, nach Maßgabe des S 732 zurückzugeben, ihn
von den gemeinſchaftlichen Schulden zu befreien und ihm dasjenige zu zahlen
was er bei der Auseinanderſetzung erhalten würde, wenn die Geſellſchaft zur
Zeit ſeines Ausſcheidens aufgelöſt worden wäre. Sind gemeinſchaftliche
Schulden noch nicht fällig, ſo können die übrigen Geſellſchafter dem Aus-
ſcheidenden, ſtatt ihn zu befreien, Sicherheit lei“en.

Der Wertih des Geſellſchaftsvermögens iſt, ſoweit erforderlich, im Wege
der Schätzung zu ermitteln.

S 739.
Reicht der Werth des Geſellſchaftsvermögens zur Deckung der gemei in

ſchaftlichen Schulden und der Einlagen nicht aus, hat der Aus endeden übrigen Geſellſchaftern für den Fehlbetrag nach dem Verhälmſe ſei nes

Antheils am Verluſt aufzukommen.

8 740.
Der Ausgeſchiedene nimmt an dem Gewinn und Verluſte Theil, welcher

ſich aus den zur Zeit ſeines Ausſcheidens ſchwebenden Geſchäften ergiebt.
Die übrigen Geſellſchafter ſind berechtigt, dieſe Geſchäfte ſo zu beendigen,
wie es ihnen am vortheilhafteſten erſcheint.

Der Ausgeſchiedene kann am Schluſſe jedes Geſchäftsjahres Veenit
über die inzwiſchen beendigtàn Geſchäfte, Auszahlung des ihm gebührenden

Betrags und Auskunft über den Stand der noch ſchwebenden Geſchäfte verlangen

Fünfzehnter Titel.
Gemeinſchaft.

s 741.
Steht ein Recht Mehreren gemeinſchaftlich zu, ſo finden, ſofern ſich nicht

aus dem Geſetz ein Anderes ergiebt, die Vorſchriften der S 742 bis 758
Anwendung Gemeinſchaft nach Bruchtheilen).

S 742.
Jm Zweifel iſt anzunehmen, daß den Theilhabern gleiche Antheile zuſtehen.

8 743.
Jedem Theilhaber gebührt ein ſeinem Antheil entſprechender Bruchtheil

der Früchte.
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Jeder Theilhaber iſt zum Gebrauche des gemeinſchaftlichen Gegenſtandes

inſoweit befugt, als nicht der Mitgebrauch der übrigen Theilhaber beein-
trächtigt wird.

S 744.
Die Verwaltung des gemeinſchaftlichen Gegenſtauves ſteht den Theil-

habern gemeinſchaftlich zu.Jeder Theilhaber iſt berechtigt, die zur Erhalhmg des Gegenſtandes

nothwendigen Maßregeln ohne Zuſtimmung der anderen Theilhaber zu
treffen er kann verlangen, daß dieſe ihre Einwilligung zu einer ſolchen
Maßregel im voraus ertheilen

8 745.
Durch Stimmenmehrheit kann eine der Beſchaffenheit des gemeinſchaft-

lichen Gegenſtandes entſprechende ordnungsmäßige Verwaltung und Be-
nutzung beſchloſſen werden. Die Stimmenmehrheit iſt nach der Größe der
Antheile zu berechnen.

Jeder Theilhaber kann, ſofern nicht die Verwaltung und Benutzung
durch Vereinbarung oder durch Mehrheitsbeſchluß geregelt iſt, eine dem
Jntereſſe aller Theilhaber nach billigem Ermeſſen entſprechende Verwaltung

und Benutzung verlangen.
Eine weſentliche Veränderung des Gegenſtandes kann nicht beſchloſſen

oder verlangt werden. Das Recht des einzelnen Theilhabers auf einen ſeinem
Antheil entſprechenden Bruchtheil der Nutzungen kann nicht ohne ſeine Zu-
ſtimmung beeinträchtigt werden.

S 746.
Haben die T Theilhaber die Verwaltung und Benutzung des gemeinſchaftlichen

Gegenſtandes geregelt, ſo wirkt die getroffene Beſtimmung auch für und gegen
die Sondernachfolger.

8 747.
Jeder Theilhaber kann über ſeinen Antheil verfügen. Ueber den gemein-

ſchaftlichen Gegenſtand im Ganzen können die Theilhaber nur gemeinſchaftlich

verfügen.
8 748.

Jeder Theilhaber iſt den anderen Theilhabern gegenüber verpflichtet, die
Laſten des gemeinſchaftlichen Gegenſtandes ſowie die Koſten der Erhaltung,
der Verwaltung und einer gemeinſchaftlichen Benutzung nach dem Verhältniſſe

ſeines Antheils zu tragen.
8 749.

Jeder Theilhaber kann jederzeit die Aufhebung der Gemeinſchaft verlangen.
Wird das Recht, die Aufhebung zu verlangen, durch Vereinbarung für

immer oder auf Zeit ausgeſchloſſen, ſo kann die Aufhebung gleichwohl verlangt



143

werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt. Unter der gleichen Vorausſetzung
kann, wenn eine Kündigungsfriſt beſtimmt wird, die Aufhebung ohne Ein

haltung der Friſt verlangt werden.
Eine Vereinbarung, durch welche das Recht, die Aufhebung zu ver-

langen, dieſen Vorſchriften zuwider ausgeſchloſſen oder beſchränkt wird,
iſt nichtig.

s 750.
Haben die Theilhaber das Recht, die Aufhebung der Gemeinſchaft zu

verlangen, auf Zeit ausgeſchloſſen, ſo tritt die Vereinbarung im Zweifel mit

dem Tode eines Theilhabers außer Kraft.

5 751.
Haben die Theilhaber das Recht, die Aufhebung der Gemeinſchaft zu

verlangen, für immer oder auf Zeit ausgeſchloſſen oder eine Kündigungsfriſt

beſtimmt, ſo wirkt die Vereinbarung auch für und gegen die Sondernach-
folger. Hat ein Gläubiger die Pfändung des Antheils eines Theilhabers
erwirkt, ſo kann er ohne Rückſicht auf die Vereinbarung die Aufhebung der

Gemeinſchaft verlangen, ſofern der Schuldtitel nicht blos vorläufig voll
ſtreckbar iſt.

S 752.
Die Aufhebung der Gemeinſchaft erfolgt durch Theilung in Natur,

wenn der gemeinſchaftliche Gegenſtand oder, falls mehrere Gegenſtände ge-
meinſchaftlich ſind, dieſe ſich ohne Verminderung des Werthes in gleichartige,
den Antheilen der Theilhaber entſprechende Theile zerlegen laſſen. Die Ver
theilung gleicher Theile unter die Theilhaber geſchieht durch das Loos.

S 753.
Jſt die Theilung in Natur ausgeſchloſſen, ſo erfolgt die Aufhebung der

Gemeinſchaft durch Verkauf des gemeinſchaftlichen Gegenſtandes nach den
Vorſchriften über den Pfandverkauf, bei Grundſtücken durch Z3wangsverſteigerung,

und durch Theilung des Erlöſes. Jſt die Veräußerung an einen Dritten
unſtatthaft, ſo iſt der Gegenſtand unter den Theilhabern zu verſteigern.

Hat der Verſuch, den Gegenſtand zu verkaufen, keinen Erfolg, ſo kann
jeder Theilhaber die Wiederholung verlangen; er hat jedoch die Koſten zu
tragen, wenn der wiederholte Verſuch mißlingt.

S 754.
Der Verkauf einer gemeinſchaftlichen Forderung iſt nur zuläſſig, wenn

ſie noch nicht einge,ent. werden kann. Jſt die Einziehung möglich, ſo kann
jeder Theilhaber gemeinſchaftliche Einziehung verlangen.



S 755.
Haften die Theilhaber als Geſammtſchuldner für eine Verbindlichket:,

tie ſie in Gemäßheit des S 748 nach dem Verhältniß ihrer Antheile zu er
tullen haben oder die ſie zum Zwecke der Erfüllung einer ſolchen Verbindlich
teit eingegangen ſind, ſo kann jeder Theilhaber bei der Aufhebung der Ge
meinſchaft verlangen, daß die Schuld aus dem gemeinſchaftlichen Gegenſtande
berichtigt wird.

Der Anſpruch kann auch gegen die Sondernachfolger geltend gemacht
werden.

Soweit zur Berichtigung der Schuld der Verkauf des gemeine tlichen
Gegenſtandes erforderlich iſt, hat der Verkauf nach S 753 zu erfolgen

s 756.
Hat ein Theilhaber gegen einen anderen Theilhaber eine Forderung,

die ſich auf die Gemeinſchaft gründet, ſo kann er bei der Aufhebung der
Gemeinſchaft die Berichtigung ſeiner Forderung aus dem auf den Schuldner
entfallenden Theile des gemeinſchaftlichen Gegenſtandes verlangen. Die
Vorſchriften des S 755 Abſ. 2, 3 finden Anwendung.

8 757.
Wird bei der Aufhebung der Gemeinſchaft ein gemeinſchaftlicher Gegen-

ſtand einem der Theilhaber zugetheilt, ſo hat wegen eines Mangels im
Rechte oder wegen eines Mangels der Sache jeder der übrigen Theilhaber
zu ſeinem Antheil in gleicher Weiſe wie ein Verkäufer Gewähr zu leiſten.

8 758.
Der Anſpruch auf Aufhebung der Gemeinſchaft unterliegt nicht der

Verjährung.

Sechszehnter Titel.
Leibrente.

S 759.
Wer zur Gewährung einer Leibrente verpflichtet iſt, hat die Rente im

Zweifel für die Lebensdauer des Gläubigers zu entrichten.
Der für die Rente beſtimmte Betrag iſt im Zweifel der Jahresbetrag

der Rente.
S 760.

Die Leibrente iſt im voraus zu entrichten.
Eine Geldrente iſt für drei Monate vorauszuzahlen bei einer anderen

Nente beſtimmt ſich der Zeitabſchnitt, für den ſie im voraus zu entrichten iſt,
nach der Beſchaffenheit und dem Zwecke der Nente.
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